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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für 


Montag, den 4. Juni. 


— — 


Sür ganz Gropbrilannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Srauz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Sguare, London, W. und 82 princess Street, Mancheſter. 
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Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro Juni beträgt in der Stadt 
20 Sgr., per Post 22 Sgr. 

Bestellungen sind direct zu richten an die 
Expedition. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ Regent haben, im Namen 
1 Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
Dem Chef des Generalſtabes des VIIl. Armee = Corps, Oberſten 


von Goeben, den Rothen Adler - Orden zweiter Klaſſe mit Schwer⸗ 


tern, dem 0 von Santrart vom Generalſtabe des I. Armee⸗ 
Corps, den Rothen Adler « Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
mit Schwertern, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Escadron⸗Chef de Bon⸗ 
nefoux, und dem Königlich niederlaͤndiſchen Ober⸗Arzt Dr, Bleeker 
u Batavia den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Compagnie⸗ 
bef im Regiment der Gardes du Corps, Rittmeiſter Grafen zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, dem Compagnie = Chef im 1. Garde⸗Negiment 
u Fuß, Hauptmann Grafen von Kanitz, dem zum 1. kombinirten 
Agoner⸗ Regiment kommandirten Rittmeiſter Freiherrn Roth von 
Schreckenſtein des 9. Huſaren⸗Regiments und dem Premier⸗ Lieute⸗ 
nant von Jena im Garde⸗Jäger⸗Bataillon den Rothen Adler ⸗ Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Hofrath Dr. 
von Wachsmann zu St. Petersburg den Rothen Adler - Orden 
A vierter Klaſſe, dem Schullehrer und Küſter Salzwedel zu Demmin, 
dem Schullehrer H \ 
dem Kreisgerichtsboten Müller zu Sangerhauſen, das Allgemeine 
x renzeichen, ſo wie dem Grenz⸗Aufſeher Holder zu Memel die Net: 
tkungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner 
„Deen bisherigen General⸗Konſul in Warſchau, Kammerherrn und 
0 Legationsrath, Grafen zu Eulenburg, zum außerordentlichen Ge⸗ 
„. N uns bevollmächtigten Miniſter zu ernennen, und demſelben, in 
dieſer Eig 
ſtimmten Miſſton zu übertragen. 


Der bisherige Kreisrichter Gerlach in Schubin iſt zum Rechtsan⸗ 


artement des- Appellationsgerichts zu 
es in Samter ernannt worden. 


(G. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Dauziger Beitung. 

Paris, 2. Juni. Hier eingetroffene Depeſchen aus Neapel 
verſichern, daß in Folge einer auf einem engliſchen Schiffe ſtatt⸗ 
gehabten Conferenz zwiſchen dem General Lanza und einem von 
Garibaldi präſidirten Inſurrections-Comité eine Kapitulation 
erfolgt ſei. Die aus 25,000 Mann beſtehende Garniſon von Pa⸗ 
lermo wird die Stadt mit militäriſchen Ehren verlaſſen und ſich 
mit allem Material auf neapolitaniſche Kriegsfahrzeuge einſchiffen. 
1 Wien, 3. Juni. Die heutige „Oſtdeutſche Poſt“ meldet 
0 aus Konſtantinepel, daß der franzöſiſche und der ruſſiſche Ges 
Jfſandte die offizielle Erklärung abgegeben haben, ihre Regierungen 
| ſeien mit einer Seitens der Pforte ſelbſtſtändig angeordneten En: 
gauete über die Lage der chriſtlichen Bewohner, vollſtändig einver⸗ 
fſtanden und ſie ſeien beauftragt, ihrer Befriedigung Ausdruck zu 
geben. ) 


Kine Erklärung gegen unfern Artikel 
id, „Unſere Marine IV.“ 4 
Von der hieſigen Königl. Intendantur der Marine-Stätion 
der Oſtſee erhielten wir unter dem 1. Juni in Bezug auf unſern 
in No. 613 enthaltenen Leitartikel folgende Erklärung, welche wir 
| iu Gemäßheit des § 26 des Preßgeſetzes abzudrucken erſucht wer 
den. Die Erklärung lautet: 
| Die Danziger Zeitung bringt in No. 613, Mittwoch 30. 
Mai, einen Leitartikel, betitelt: Unſere Marine, IV., in welchem 
der unterzeichneten Behörde der Vorwurf gemacht wird, daß ſie 
durch zu wenig rechtzeitige Beforgung von Schiffsbaumaterialien 
} eine Verſchleppung des Baues der auf hiefiger Königlicher Werft 


in Arbeit begriffenen Kriegsfahrzenge herbeigeführt habe. 

Um irrigen Urtheilen über das Sachverhältniß vorzubeugen, 
ſehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß die dem in Rede 
ſtehenden Artikel zu Grunde gelegten thatſächlichen Anführungen 

faſt durchweg unrichtig oder entſtellt find, 
Vorausgeſchickt wird, daß eine Verzögerung der beſprochenen 
Bauten überhaupt nicht vorliegt, da der Stand der Arbeiten den 
höheren Anordnungen jederzeit entſprochen hat und daß die dieſſei⸗ 
tigen Beſchaffungen beſtimmungsmäßig nur nach vorangegange⸗ 
nen Requiſttionen der techniſchen Organe oder auf beſondere Ver⸗ 
flügung der Königl. Marine⸗Verwaltung erfolgen. 
f Im Speziellen wird bemerkt: f 

Die Anordnung des Baues der auf der Königl. Werft her⸗ 
zuſtellenden Kanonenboote iſt nicht, wie angeführt, im Frühjahr, 
ſondern für drei derfelben unterm 19. Auguſt und für das vierte 
uaterm 3. September v. J. hier eingegangen. Sobald die Re⸗ 
quiſition zur Beſchaffung der unter den Werftbeſtänden nicht vor- 
handenen Kielſtücke vom 24. September an uns gelangt war, ſind 
die nöthigen Maßregeln getroffen worden, und iſt die Beſchaffung 
geeigneter Hölzer, welche inzwiſchen auf hieſigen Privatlagern er⸗ 
mittelt worden waren, nicht „nach Monaten“, ſondern den 8. Ok⸗ 
tober pr., alſo 14 Tage nach gemeldetem Bedarf, erfolgt. 

55 Die Bedarfsanzeige bezüglich des zu verwendenden ellow 
metal wurde erſt am 20. Januar e. vorgelegt und hat die Aus⸗ 
ſchreibung der Lieferung, nachdem unerläßliche Rückfragen über 
lechniſche Erforderniſſe des zu liefernden Materials die Zwiſchen⸗ 
zeit in Anſpruch genommen, bereits am 30. deſſelben Monats 
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enſchke zu Kalzig im Regierungsbezirk Poſen, und 


uſchaft, die Leitung der nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern be⸗ 


walt bei dem Kreisgericht in Samter und Len ine 5 — ö 
oſen mit Anweiſung ſeines 


ſtattgefunden. Zur Würdigung des über den gewählten Beſchaf⸗ 
fungsmodus anſcheinend ausgeſprochenen Tadels bemerken wir nur, 
daß es ſich um ein Object von ca. 21,000 Thlr. handelt und daß 
die Differenz der bei der Submiſſton geſtellten höchſten und 
niedrigſten Preiſe mehr als 4000 Thlr. betragen hat. 

Der Vorwurf einer von uns verſchuldeten Verzögerung bei 
Beſchaffung des zu den Knieen der Kanonenboote ꝛc. zu verarbei⸗ 
tenden Eiſens erledigt ſich dadurch, daß die techniſchen Angaben 
Betreffs des zu beſchaffenden Materials vom 14. und 28. No⸗ 
vember pr. datiren, die Lieferung aber bereits unterm 29. No- 


vember ausgeſchrieben worden iſt. Eine ohne unſer Zuthun ent⸗ 


ſtandene Verzögerung von einem Monat iſt allerdings dadurch 
verurſacht worden, daß ein hieſiger reſpectabler Lieferant, welcher 
den Bedarf contractlich übernommen hatte, ſich nach Verlauf von 
4 Wochen außer Stande erklärte, den Auftrag zu effectuiren und 
daß es erſt nach großen Anſtrengungen gelungen iſt, eines der be⸗ 


deutendſten engliſchen Werke zur Anfertigung der im gewöhnlichen 


Verkehr nicht vorkommenden Dimenfionen zu bewegen. 
1 Die fernere Behauptung, daß die Beſchaffung des für Sr. 
Maj. Schiff „Gazelle“ beſtimmten eiſernen Decks hingezogen 


worden ſei, entbehrt aller Begründung. Fragliche Beſchaffung iſt 


nach Kräften beſchleunigt worden und hat nur deshalb einige Zeit 


gekoſtet, weil Walzwerke für eiferne Balken von 16 bis 25 Fuß 


Länge, wie jedem Sachverſtändigen bekannt iſt, nicht eingerichtet 
find und es erſt nach längeren Bemühungen geglückt iſt, das be⸗ 
reits erwähnte engliſche Werk zur Uebernahme des Bedarfs zu 
veranlaſſen. Behufs Beleuchtung des hinſichtlich dieſes Punktes 
im qu. Artikel Geäußerten iſt hinzuzufügen, daß der Bau der Ga⸗ 


zelle zwar vor mehreren Jahren begonnen, der Bedarf an Eifen | 
für das Deck te. aber erſt Ende Juli v. J. uns angezeigt wor⸗ 


den, und wie das Einſetzen der Maſchine nach Angabe der com⸗ 
petenten Techniker unabhängig von der Anbringung des eiſernen 
Decks iſt. 3 


Was die übrigen im Vo liebenen, 


übrigen im Vorftehendennnerörtert gebliebenen. 
ebenfalls haltloſen, factiſchen Auführungen betrifft, jo wird, da 


ſelbige keines der dieſſeitigen Reſſorts berühren, von einer Wider⸗ 
legung Abſtand genommen. 1855 


Zur Benachrichtigung diene ſchließlich, daß die hieſige K6⸗ 


nigliche Staatsauwaltſchaft erſucht worden iſt, gegen den Ver⸗ 
faſſer gedachten Aufſatzes wegen Verläumdung einer öffentlichen 
Behörde durch Verbreitung erdichteter und entſtellter Thatſachen 


auf Grund des § 102 des Allgemeinen Straf-Geſetz- Buches ein- 


zuſchreiten. 
Danzig, den 1. Juni 1860. b 
Königl. Intendantur der Marine⸗Station der Oſtſee. 
BG 3 Wandel. 
Wir begnügen uns für heute mit der einfachen Verdffentit- 
chung dieſer Erklärung und behalten uns vor, darauf, ſowie auf 
mehrere andere Dinge ſpäter zurückzukommen. 


Deutſchland. 

Wien, 1. Juni. Der verſtärkte Reichsrath wurde geſtern 
Vormittags 11 Uhr, nachdem zuvor der Kardinal⸗Erzbiſchof 
Nauſcher in der Kapelle der Hofburg ein feierliches Hochamt ab- 
gehalten, im Saale der Statthalterei eröffnet. Es hatten ſich 
dazu außer den Mitgliedern der Miniſter⸗Konferenz die Reichs- 
räthe beinahe vollſtändig eingefunden. Bei Beginn der Sitzung 
begrüßte der Präſident, Erzherzog Rainer, neben welchem als 
Vizepräſidenten die Reichsräthe Graf Albert Noſtitz und Ladis⸗ 
laus v. Szögyönyi fungiren werden, die Verſammlung mit einer 
Anſprache, deren authentiſchen Text wohl das amtliche Blatt 
veröffentlichen wird. Darauf wurden die neuen Mitglieder des 
Reichsraths vereidet. Der urſprünglich in der Eidesformel ent⸗ 
haltene Schlußſatz: „Auch werden Sie feierlich angeloben, den 
Beſtimmungen der Geſchäftsorduung genau und pünktlich nach⸗ 
zukommen“, war weggeblieben, nachdem die dagegen von einzel⸗ 
nen Reichsräthen erhobenen Bedenken von dem Kaiſer gewürdigt 
worden waren. Diefe Geſchafts-Ordnung enthält in 32 Para: 
graphen unter anderem die Beſtimmungen, daß die Sitzungen des 
Reichsraths ohne Rückſicht auf die Auzahl der erſchienenen Mit⸗ 
glieder ſtattfinden; daß ſchriftliche Aeußerungen weder während 
noch nach der Sitzung abgeleſen und zu Protokoll gegeben wer⸗ 
den dürfen; daß die Verſammlung durch Majorität den Schluß 
der Diskuſſton auch, wenn noch Redner vorgemerkt find, be⸗ 
ſchließen kann; daß der Präſident jedem Stimmführer wegen 
unangemeſſener, von dem Berathungs⸗-Gegeuſtande abweichen⸗ 
der Aeußerungen das Wort entziehen kann; daß Stenographen 
die Verhandlungen ihrem weſentlichen Inhalte nach aufzeichnen 
ſollen; daß unter Beiziehung der Stenographen Sitzungsprotokolle 
angefertigt und von Mitgliedern des Reichsrathes verifizirt wer⸗ 
den ſollen; daß kein Mitglied den Inhalt der Berathungen zu 
veröffentlichen berechtigt iſt, und endlich, daß jeder Reichsrath 
nach ſeiner freien Ueberzeugnng wahr und offen, ohne Rückſicht 
auf Lob und Tadel zu ſtimmen habe. 1 

Nach geſchehener Vereidigung nahm Reichsrath Graf Georg 
Apponyi das Wort und erklärte, das Land ſehe mit Spannung 
auf diejenigen Männer, welche dem an fie ergangenen Rufe Folge 
geleiſtet und in der heute eröffneten Verſammlung fesch Er 


halte es daher für angemeſſen, zu erklären, daß er, obwohl ohne 


Mandat ſeiner Landsleute, ſich verpflichtet fühle, die allgemeinen 


Anliegen ſeines engeren Vaterlandes hier zu vertreten. Er hege 


1860. 
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Preis pre Quartal 1 15 F, auswärts 1 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 pro Petitzelle oder deren Raum. 
Anferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


J. Türkheim in Hamburg. 


Zeitung 


und Oſtpreußen. 


die Anſicht, daß dies mit dem von ihm ſoeben geleiſteten Eide um 
ſo verträglicher ſei, als das kaiſerliche Handſchreiben an den 
F 3M. Ritter von Benedeck über die Organiſation Ungarns zu 
der frohen Hoffnung berechtige, Ungarn werde eine der früheren 
Comitats- und Landesvertretung möglichſt analoge Inſtitution er⸗ 
langen. Ueberdies ſei er der Ueberzeugung, daß bei näherer Prü⸗ 
fung ſich die Wünſche Ungarns als vollkommen verträglich mit 
dem Prinzip der Reichseinheit bewähren würden. Reichsrath Graf 
Georg Andraſſy ſchloß ſich der Erklärung ſeines Kollegen in allen 
Punkten an, worauf der Präſident die Reichsräthe Graf Mer⸗ 
candin und Baron Haimberger, die Verſammlung aber die Mit⸗ 
glieder Graf Anton Auersperg und Graf Anton Szeeſen zu Ve⸗ 
rifikatoren der Protokolle ernannte. Hiermit war dieſe erſte Sitzung 
geſchloſſen. 


Kaſſel, 1. Juni. In dem Geſetzblatte für Kurheſſen 


wird mit dem Datum vom 30. Mai 1860 die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde publicirt. 


Die Publications⸗Verordnung lautet folgendermaßen: 
Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt ꝛc. 
ertheilen, nachdem die unter dem 13. April 1852 als Geſetz 


publizirte Verfaſſungs⸗Urkunde in Gemäßheit des in unferer Ver⸗ 


ordnung von demſelben Tage erwähnten Bundesbeſchluſſes den 
nach Vorſchrift der Verfaſſungs⸗Urkunde einberufenen Ständen 
zur Erklärung mitgetheilt worden, auch beide Kammern unſerer 
getreuen Stände unter dem 22. und beziehungsweiſe 30. Juni 
1857 übereinſtimmende Erklärungen darüber abgegeben haben, 
und nachdem die deulſche Bundes-Verſammlung durch Beſchluß 
vom 24. März d. J. erklärt hat, daß die Ertheilung der Ga⸗ 
rantie einer Verfaſſungs⸗Urkunde erfolgen werde, in welcher von 
allen Abänderungen der Verfaſſung von 1852, wozu eine Zu⸗ 


ſtimmung der Stände nicht zu erlangen, abgeſehen, dagegen die 
von den Ständen geſtellten, noch nicht genehmigten Anträge, 


welche auf Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 beruhen und 
n Bundesgeſetzen nicht widerſtreiten, aufgenommen fein werden, 


und demnach die kurfürſtliche Regierung erſucht hat, zur befiniti- 


ven Feſtſtellung des Verfaſſungswerkes auf der bezeichneten Grund⸗ 


lage unverzüglich Einleitung zu treffen, auch von dem Ergebniſſe 


mit thunlichſter Beſchleunigung Mittheilung zu machen, indem 
Wir zu dieſem Ende die ſämmtlichen übereinſtimmenden Anträge 
beider Kammern, inſoweit ſolche als bundesgemäß erkannt wor⸗ 
den find, genehmigen; nachfolgende, ſowohl die aus der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde von 1852 beſtehen bleibenden, als die nach den 
Anträgen beider landſtändiſchen Kammern aufgenommenen und 
bundesgemäß befundenen Beſtimmungen umfaſſende Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. Es folgen 9 Abſchnitte. 
Der neunte enthält die nachſtehenden allgemeinen Beſtim⸗ 

mungen: 5 f 
8 127. Zur Annahme einer in Vorſchlag gebrachten Ab⸗ 
änderung oder Erläuterung der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde 
iſt eine Stimmenmehrheit von % der in der Verfaſſung feſtgeſetz⸗ 
ten Anzahl von landſtändiſchen Mitgliedern in jeder Kammer er⸗ 
forderlich. — § 128. Sollten dereinſt etwa zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Landſtänden über den Sinn einzelner Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungsurkunde Zweifel ſich erheben, und würde wider 
Verhoffen eine Verſtändigung darüber nicht erfolgen, ſo kann der 
zweifelhafte Punkt bei der Bundesverſammlung durch die Regie⸗ 
rung oder die Landſtände zur Entſcheidung gebracht werden, un⸗ 
beſchadet der einſtweiligen Geltung des von der Regierung ange⸗ 
nommenen Sinnes. Die nach § 83 von den Landſtänden erhobene 
Anklage (wegen wiſſentlicher Verletzung einer deutlichen Beſtim⸗ 
mung der Verfaſſungs⸗Urkunde, welche Anklage nach § 83 durch 
übereinſtimmende Beſchlüſſe beider Kammern gegen die betreffen⸗ 
den Vorſtände der Miniſterien erhoben werden kann und von dem 
Ober⸗Appellationsgericht unterſucht und abgeurtheilt werden ſoll) 
ift von der bemerkten einftweiligen Geltung unabhängig, dagegen 
aber von dem Gerichte als nicht begründet anzuſehen, wenn vor 
oder nach der Erhebung derſelben eine den Angeklagten rechtferti⸗ 
gende Entſcheidung des Bundestages erfolgt, und iſt in einem ſol⸗ 
chen Falle der vorher Verurtheilte wieder einzuſetzen. § 129. Die 
landſtändiſchen Kammern ſind berechtigt, wegen Verletzung einer 
deutſchen Verfaſſungsbeſtimmung bei der Bundesverſammlung 
Beſchwerde zu führen. Zur Ausübung dieſes Rechts während 
ihres Nichtbeiſammenſeins iſt eine Commiſſion von 6 Mitgliedern 
ermächtigt, welche von den Kammern, und zwar von jeder Kam⸗ 
mer 3 Mitglieder, während ihres Zuſammenſeins, n aber 
vor ihrer Entlaſſung gewählt werden muß. Die Commiſſton iſt 
jedoch gehalten, ehe ſie eine ſolche beabſichtigte Beſchwerdeführung 
realiſirt, der Regierung 14 Tage zuvor unter Darlegung ihrer 
Gründe davon gebührende Anzeige zu machen. § 130. Alle ger 
ſetzlichen Beſtimmungen und andere Anordnungen jeder Art, welche 
mit dem Inhalt der gegenwärtigen Verfaſſungs-Urkunde im Wi⸗ 
derſpruch ſtehen, ſind hierdurch aufgehoben. § 131. Dieſe Ver⸗ 
faſfungs⸗Urkunde tritt in ihrem ganzen Umfange mit dem 1. Juli 
d. J. in Kraft und Wirkfamfeit, und werden von da an die 
Diener und Unterthanen des auf die bisherige Verfaſſung gelei⸗ 
ſteten Eides hiermit entbunden. dagen 

Soweit ſich der Character der octrohirten Verfaſſung im 
Augenblicke beurtheilen läßt, iſt ſie im Weſentlichen conform mit 
der von 1852, und durchweg auf dem landſtändiſchen Principe be- 
ruhend. Wir behalten uns eine eingehende Parallele zwoiſchen ihr 
und der Verfaſſung von 1831 und 1852 vor. 


Danzig, den 4. Juni. 

Vorgeſtern gegen 6 ¼ Uhr traf der durch eine ſtattlich 
mit Blumenguirlanden und Fahnen geſchmückte Lokomotive ge⸗ 
führte Extrazug, mit welchem Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent von Berlin an demſelben Tage abgereiſt war, auf dem 
hieſigen Bahnhofe an. Auch dieſer war feſtlich mit Laub⸗ und 
Blumenguirlanden geziert. Die Militär- und Civilbehörden der 
Stadt waren ſämmtlich zum Empfange Sr. Königl. Hoheit des 
Prinz⸗Regenten auf dem Perron erſchienen. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Groddeck begrüßte zuerſt im Namen der Stadt den hohen 
Saft und ſtellte die ſtädtiſchen Behörden vor. Nachdem Se. Kgl. 
Hoheit ſich alsdann zu den Militairbehörden gewandt und dieſel⸗ 
ben vorgeſtellt waren, trat er aus dem Perron heraus. Ein 
Muſikcorps der vor demſelben aufgeſtellten Schützengilde empfing 
Se. Königl. Hoheit mit rauſchender Muſik. Se. Königl. Hoheit 
ging die Front der Schützen herunter und ließ ſich den Haupt⸗ 
mann derſelben vorſtellen. 

Alsdann beſtieg er mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm den 
bereitſtehenden Wagen, in welchem auch der General v. Werder 
und der Ober- Präfident Eichmann rückwärts Platz nahmen, und 
fuhr durch die Holzſchneideg., Fleiſcherg., Kettenhagerthor, Poſt— 
ſtraße, Langgaſſe nach dem Gouvernementsgebäude. Der Herr 
Polizeipräſident von Clauſewitz und der Herr Commandant ritten 
dem Wagen vorauf. Ueberall, beſonders in der reich mit Blu⸗ 
menquirlanden, Fahnen ꝛc. geſchmückten Langgaſſe und langen 
Markt ſtand die Bevölkerung der Stadt dicht gedrängt und be⸗ 
grüßte die hohen Gäſte mit lautem Rufe. 

Nachdem folgte eine lange Reihe von Eguipagen, in wel⸗ 
chen das Gefolge Sr. Königl. Hoheit fuhr. In Begleitung der 
hohen Herrſchaften befanden ſich die Miniſter v. Auerswald, 
v. d. Heydt, v. Schleinitz, Graf v. Schwerin, Graf Pückler, 
v. Roon, Hofmarſchall des Prinz-Regenten, Graf Pückler, Gen. 
Feldmarſchall v. Wrangel, Gen. Lieut. v. Williſen, Viceadm. Schrö⸗ 
der, v. Wuſſow, v. Falkenſtein, Generalmaj. v. Alvensleben II., die 
Adjutanten Oberſt v. Boyen, die Majors v. Strubberg und 
v. Obernitz, der diesſeitige Geſandte am Hofe zu Paris, Graf 
o. Pourtalès, der General-Poſtdirektor Schmückert, der Ober⸗ 
Präſident v. Bonin, die Miniſterial⸗Direktoren Mac-Lean, v. d. 
Recke, die vortragenden Räthe im Handelsminiſterium Wiebe, 
Maybach, Weißhaupt, Hoene, der Wirkliche Geheime Legations⸗ 
Rath Philippsborn, Geh. Regierungsrath Dr. Metzel, Regie 
rungspräſident Eulenburg, Hofrath Bord, Regierungsrath Adam 
und mehrere andere hochgeſtellte Perſonen. 

Sehr bedauert wurde von den Einwohnern des vorſtädtiſchen 
Grabens, Reitbahn ꝛc., welche ihre Häuſer ebenfalls feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, daß der Zug nicht, wie vorher beſtimmt war, dieſen 
Weg nahm. Wie wir hören, ſoll der Herr Commandant dem 
kürzeren Wege, obſchon die Stadt es anders wünſchte, den Vor⸗ 
zug gegeben haben. 

Bald nach Ankunft Sr. Königl. Hoh. war im Gouverne⸗ 
ments⸗Gebäude Vorſtellung der höheren hieſigen Militärperſonen. 

Den Glanzpunkt des ganzen Feſtes bildete das Feſteſſen im 
Artushof und die Illumination des langen Marktes, zu welcher 
durch den Herrn Baurath Licht die vortrefflichſten Vorbereitun⸗ 
gen getroffen waren. Der herrliche, weltbekannte Platz bot einen 
Anblick dar, ſo zauberiſch, ſo phantaſtiſch, in dem imponirenden 
Maßſtabe ſeines Schmuckes ſo einzig, wie wir ihn noch nie ge⸗ 
habt. Die alten hiſtoriſch denkwürdigen Gebäude mit dem Reich⸗ 
thum ihrer Giebel⸗Architectur hatten ſich alle in die glänzendſten 
Lichtgewänder gekleidet; jede Linie derſelben ſtrahlte in einem Ster- 
nenfener, durch welches Blumenguirlanden ſich rankten. Hoch 
darüber hin weheten hunderte von Flaggen und Fahnen; dichtge⸗ 
drängt auf Altanen, Beiſchlägen und ‚Treppen, nach der Gruppi⸗ 
rung dieſer bewegten, unſerer Stadt ſo eigenthümlich charateriſi⸗ 
renden Bauwerken, ſtanden dichtgedrängt eine zahlreiche Menſchen 
menge. Vor der großen Freitreppe des Arturhofes plätſcherte das 
Waſſer des Neptunbrunnens aus der mit Gasflammen unzogenen 
Schale, über welche heute der Vater Neptun in ſeiner meergrü⸗ 
nen Siegergeſtalt ordentlich mit Luſt einen Triumph über Feuer 
und Waſſer zu feiern ſchien; flammende Lorbeerkränze brannten 
auf dem ſchönen Eiſengitterwerke um ihn her. 

In langer geſchwungener Reihe ragten 40 Fuß hohe weiße 
mit Blumen umzogene Maſtbäume gegen dieſe Neptuns⸗Gruppe, 
auf welcher ſtolz und königlich die lang wallenden Banner Preu⸗ 
ßens, Englands und die althiſtoriſchen Wappen unſerer Stadt 
weheten. 

Durch dieſe Banner war die Auffahrt nach der Freitreppe 
des Arturhofes abgegrenzt, auf welcher die Equipagen die hohen 
Gäſte führen ſollten. 

Schon um 8 ½ Uhr, noch ehe der klarer gewordene Him⸗ 
mel, deſſen Wolken und Winde einer ruhigen blauen Luft Platz 
gemacht hatten, ſich abendlich tiefer färbte, begannen ſich die Ge— 
bäude und die zuvor vorbereiteten Illuminationswerke zu entzün⸗ 
den. Ein Fenſter nach dem andern tauchte ſich in Feuergluth und 
jemehr die Dunkelheit herniederſank, je heller leuchtete der Feſt⸗ 
raum auf und je dichter die Reihe der Equtpagen vor den Ar⸗ 
tushof vorrollten, je ſtrahlender drang eine innere Feuer⸗ 
und Lichtgluth aus ſeinen Spitzbogenfenſtern heraus, um dem 
draußen harrenden Volke zu verkünden, daß nun bald der Augen- 
blick komme, an welchem der Fürſt des Feſtes ſeine Räume 
betreten werde. 

An den Seiten des großen Portals erhoben ſich zwei Can⸗ 
delaber bis zu einer Höhe von 25 Fuß in den reinen Linien der 
Corinthiſchen Schönheit; ſeine Capitäle, welche mit den Wappen 
Preußens, Englands, Badens, Weimars, Baierns, Rußlands 
und unſerer Stadt geſchmückt waren, durch Blumenfeſtons und 
eine transparente Kekte von Medaillons abgeſchloſſen, trug eine 
5 Fuß hohe Krone aus Blumen, welche in durchbrochen gearbei⸗ 
teten Schalen ſich um eine mittlere Krone gruppirten. Plötzlich 
entzündeten ſich alle dieſe Blumenſchalen und ſtrahlten in blen⸗ 
dendſtem Licht. 

Auf dem Perron und der großen Freitreppe erſchien gegen 
9. Uhr der Oberbürgermeiſter und der Vorſteher der Stadtverord⸗ 
neten, Herr Walter, um die hohen Gäſte im Namen der Stadt 
zu empfangen. 

Inzwiſchen ſtieg auch in die beiden Eckthürmchen des Rath⸗ 
hauſes, welche die Eden der öſtlichen, nach dem Langenmarkte be⸗ 
legenen Fronte abſchließen, die Illumination hinauf; ihre 8 offe⸗ 
nen Seiten waren durch fenſterartige Transparente geſchloſſen, 
und die durchbrochene Gallerie, welche zwiſchen dieſen reizenden 
kleinen Thürmen dieſen herrlichen Bau bekrönt, ja ſelbſt der Gi⸗ 
pfel des Rathhauſes ſtrahlte in feſtlichem Glanz. 

Schlag 9 Uhr blinkte an dem neugeſchmückten grünen Thor, 
deſſen lange Fenſterreihen in reicher Illuminatinn prangten, ein 
Leuchtfeuer auf; ein Signal, daß Se. Königl. Hoheit ſo eben die 


grüne Brücke paſſirt habe, und in das Portal des grünen Thors 
und auf den langen Markt einführe. * 
Da hüllten ſich wie mit einem Zauberſchlage die 3 Gallerien 


des Rathhausthurmes in eine Lichtglorie aus rothem, weißem und 


grünem Leuchtfeuer, und Fluthen von farbigen Lichtwolken ſtiegen 
aufwärts. Lauter Jubelruf ſchallte dem Wagen entgegen, der Se. 
Königl. Hoh. den Prinz⸗Regenten und den Prinzen Friedr. Wilh. 
zum Artus hofe führt. Fa 

Se. Königl. Hoheit ſtieg ſichtlich bewegt und überraſcht an 
der Freitreppe aus und rief dem Oberbürgermeiſter, der ihm zur 
Begrüßung entgegentrat, zu: „Das war ein großartiger 
Anblick!“ 

Es fei geſtattet, einige Worte der Beſchreibung über den 
herrlichen Feſt. Saal voranzuſchicken, von welchem der preußiſche 
Geſandte in Paris, Graf Pourtales geſtand, nie einen ähnlichen 
Speiſeſaal von ſolcher Schönheit geſehen zu haben. 

Bekanntlich waren die Gemälde und Paneele, mit denen die 
Wände ſo reich geſchmückt ſind, ſchon früher reſtaurirt; das lange 
Zeit vergeſſen geweſene Chor auf das Reichſte dekorirt, und mit 
Vergoldungen geziert worden; die berühmte intereſſante Schenke 
hatte neue Platten aus Zinn erhalten; außerdem war aber der 
Saal noch zu dem Feſtabend beſonders und in einer ebenſo wür- 
digen als geſchmackvollen Weiſe dekorirt worden. 

Die Marmorſtatue des Königs Auguſt von Polen war mit 
einem Blumenparquet umgeben, aus welchem auf den 4 Ecken 
vier Marmor » Säulen. Palmen tragende Blumenſchalen empor⸗ 
trugen. 

= Von denſelben her bis zu den 4 ſchlanken Säulen, welche 
die prächtigen gothiſchen Gewölbe des Saals tragen, bildete ſich 
ein freier Raum, der ſich nach dem reich in roth, weiß und Gold 
dekorirten Baldachin über dem Portale in einem breiten Gange 
öffnete. Die mit Blumen und Gold ſo reich verzierte Gaskrone 
des Theaters, welche heute eine Gaſtrolle in dieſer Feſteshalle 
geben durfte — ſchwebte in der Mitte der Gewölbekuppel; jede 
der 4 Säulen trug eine Gruppe von vergoldeten durchbrochenen 
Blumenſchalen, aus denen Silbermanſchetten hervorragten, welche 
von goldenen Ringen herniederfielen. Auf dieſen Ringen ſtrahl— 
ten hunderte von Gasflammen. Zauberhaſt war der Anblick 
aus der Mitte des Saales durch die zurückgezogenen Vorhänge 
des Baldachins. 

Alle Anweſenden und insbeſondere die hohen Gäſte aus Ber⸗ 
lin ſprachen ſich über die Dekorationen in dem Saal gleich gün⸗ 
ſtig aus. Herrn Baurath Licht gebührt auch hierbei die vollſte 
Anerkennung; er hatte ſich auch für die Ausführung dieſer 
von ihm angegebenen Arrangements mit beſonderer Vorliebe und 
mit unausgeſetzter Aufmerkſamkeit intereſſirt. 

Die Tafel, an welcher der Prinzregent ſaß, war in der 
Mitte an der rechten Längenſeite des Saales aufgeſtellt. Außer 
Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm ſaßen noch ca. 
20 Herren an derſelben, die Miniſter, die Generalität, Graf 
Pourtales. Gegenüber Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten 
nahmen der Oberbürgermeiſter Groddeck Platz, gegenüber den 
Miniſtern und den andern hohen Gäſten die Herren v. Brau- 
chitſch, Bronſart v. Schellendorf, Eichmann, v. Blumenthal, 
Goldſchmidt und Walter. 

An den übrigen Tafeln ſaßen die andern Herren des Ge⸗ 


folges, der Magiſtrat und die Stadtverordneten, jo wie die zu 


dem Feſteſſen geladenen Vertreter der Militairbehörden Dan— 
zigs. Im Ganzen waren ca. 230 Perſonen anweſend. 

Die Stimmung, welche während des Feſteſſens herrſchte, 
war von vornherein eine freudig gehobene und der ganze Ton ein 
ungezwungen fröhlicher. i 

Gegen 10 Uhr erhob fid der Oberbürgermeiſter, mit ihm 
ganze Verſammlung und richtete derſelbe an Se. Königl. Hoheit 
den Prinz⸗Regenten folgende Anſprache; 5 

„Allerdurchlauchtigſter Regent! Allergnädigſter Prinz von 
Preußen! Als wir vor 18 Jahren zum erſten Male ſo glücklich 
waren, Se. Majeſtät den König in dieſer Halle begrüßen zu kön⸗ 
nen, hatte Allerhöchſtderſelbe die Gnade, feine Zufriedenheit mit 
unſerer Stadt, das Anerkenntniß feſter Treue der Bewohner ſei— 
nes deutſchen Venedigs und die Zuverſicht auf deren unwandel⸗ 
bare Dauer auszusprechen. Heute, wo Ew. Königl. Hoheit, nach- 
dem Gottes Rathſchluß die Leitung der Geſchicke unſers Vater 
landes in Allerhöchſtihre Hände gelegt, hier in unſerer Mitte zu 
erſcheinen die Gnade gehabt, vermögen wir getroſten Muthes und 
feſten Blickes vor Ew. Königl. Hoheit hinzutreten. Wir haben in 
regem Dankgefühle für die durch Se. Majeſtät den König dem 
Vaterlande gewährten großen Güter die ehrfurchtsvollſte Liebe 
und Treue gewahrt gegenüber Sr. Majeſtät und wir ſind uns 
bewußt, daß wir ſie auch fernerhin wahren werden, rein und 
unbefleckt. 

„Ew. Königl. Hoheit haben des Menſchen höchſte geiſtige 
Güter den Unterthanen Sr. Majeſtät erhalten und neu befeſtigt; 
Ew. Königl. Hoheit haben das Recht hingeſtellt als die allei⸗ 
nige und heilige Norm für die Entſcheidungen Allerhöchſt Ihrer 
Regierung. Den Dank, der Ew. Königl. Hoheit entgegen getra- 
gen wird von Millionen, geſtatten Allerhöchſt Sie mir denfelben 
auch hier auszuſprechen für unſere Stadt und das Gelöbniß ab⸗ 
zulegen, daß wir zu jeder Zeit denſelben durch die That zu be⸗ 
kräftigen bereit ſein werden. Den Befehlen Ew. Königl. Hoheit, 
den Anordnungen Allerhöchſt Ihrer Regierung werden wir freu⸗ 
digen Gehorſam leiſten und deren Ausführung, ſoweit dazu un⸗ 
ſere ſchwachen Kräfte ausreichen, zu unterſtützen und zu fördern 
bereit ſein. Sollte aber, was Gott verhüten wolle, Ew. Königl. 
Hoheit genöthigt werden, zur Wahrung der Ehre Preußens, der 
Integrität und der Rechte unſers engern, wie unſers weitern 
Vaterlandes das ſchwarzweiße Banner zu entfalten, ſo werden 
unſere Söhne nicht als die Letzten um daſſelbe ſich ſchaaren 
zur Vertheidigung des Thrones und des Vaterlandes. | 

„Ew. Königl. Hoheit bitte ich um die Erlaubniß, dieſes Glas 
leeren zu dürfen auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, auf 
das Wohl Ew. Königl. Hoheit, auf das Wohl Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich Wilhelm und des ganzen Königl. 
Hauſes. Sie leben hoch!“ 1 

Die ganze Verſammlung ſtimmte mit dreimaligem, lautem 
Inbelruf in dieſes „Hoch“ ein. Gleich darauf trat eine lautloſe 
Stille ein, als Se. Königl. Hoheit zur Erwiederung dieſer An⸗ 
ſprache das Wort nahm. 

Der Inhalt der Rede, die wir in ziemlicher wortgetreuer 
Faſſung wiederzugeben glauben, war etwa folgender: 


„Ich habe zunächſt die wehmüthige Pflicht zu erfüllen, den 
Dank deſſen auszuſprechen, an deſſen Stelle Ich hier ſtehe und 
dem Sie das erſte Hoch ausgebracht haben. Sie wiſſen es, mit 
welcher Liebe er ſtets hier weilte, Sie wiſſen es, daß er auf die 


näher in Augenſchein. 


Anhänglichkeit und Treue dieſer Stadt gegen das Vaterland und 
ſeine Dynaſtie immer gerechnet hat. Ein ſchweres Geſchick hält 
ihn von hier fern; könnte er es wiſſen, was hier vorgeht, er würde 
gewiß mit ganzem Herzen bei uns ſein! — 

„Alsdann ſage Ich Ihnen Meinen Dank ſowohl für die Ge— 
lübde, welche Sie ſoeben für den König gethan, als auch für das 
Verſprechen, daß Sie Meine Regierung, fo lange dieſelbe in Mei- 
nen Händen iſt, in ihren Beſtrebungen nach Kräften unterſtützen 
werden. 

„Ich nehme Act von letzterem Verſprechen; Ich nehme Act 
auch von dem Verſprechen, daß Ihre Söhne, wenn etwa die Zeit 
kommen ſollte, das ſchwarz⸗weiße Banner zu entfalten, ſich Alle 
um daſſelbe ſchaaren werden. Das weiß Ich, daß, wenn der Köͤ⸗ 
nig oder Ich rufen ſollte, ſie kommen würden, um mit Gut und 
Blut für das Vaterland und Unſern Thron einzuſtehen. 

„Ich hoffe aber, der Himmel wird Uns davor bewahren; Ich 
hoffe der Frieden wird erhalten und alle Werke des Friedens ges 
fördert werden und gedeihen. Angeſichts dieſer Geſinnung der 
Stadt und in der Hoffnung auf Erfüllung Ihrer Gelübde, ſowohl 
im Frieden Mich und Meine Regierung zu unterſtützen, als auch 
im Kriege feſt zu Unſerer Fahne zu halten, bringe Ich das Wohl 
auf die Stadt Danzig aus. Es möge ihr ſtets wohlergehn! Es 
lebe die Stadt Danzig, es lebe die Provinz, es lebe das Va⸗ 
terland.“ > 

Gleich nach dem dreimaligen Lebehoch, welches die Verfanm- 
lung mit Begeiſterung ausrief, fiel das Muſikcorps mit der preu⸗ 
ßiſchen Nationalhymne ein, welche der Prinz⸗Regent fo wie alle 
Anweſenden ſtehend anhörten. — Der Eindruck, welchen die eins 
fachen und kraftvollen Worte des Prinz⸗Regenten auf die Ver⸗ 
ſammlung gemacht hatten, läßt ſich ſchwer beſchreiben. Er ſprach 
dieſelben mit klarer, feſter Stimme, mit wohlthuender Herzlichkeit 
und in der Weiſe eines Fürſten, der von dem Bewußtſein ſeiner 
hohen Pflichten und von dem beſten, reinſten Wollen für das 
Glück der Nation, deren Geſchicke er lenkt, tief durchdrungen iſt, 
und er ſprach zu Männern, welche ſeit ſeiner Regentſchaft das 
wohlthuende und erhebende Gefühl haben, Bürger eines Staates 
zu ſein, in welchem aller Willkür entgegengetreten und nur Recht 
und Geſetz zur feſten Norm gemacht wird. Es war natürlich, 
daß dieſes Gefühl in dieſem Augenblicke und nach ſolchen Wor⸗ 
ten des gegenwärtigen Regenten, lebendiger hervortrat und den 
freudigſten und reinſten Ausdruck fand. 

In ſolcher Stimmung und in ungezwungener Weiſe währte 
das Feſtmahl noch 1½ Stunden. Während der letzten halben 
Stunde unterhielten ſich der Prinz-Regent und der Prinz Fried- 
rich Wilhelm mit vielen der Anweſenden aufs Freundlichſte und 
nahmen die Gemälde und Schnitzarbeiten des herrlichen Saales 
Gegen ½12 Uhr verließen beide 
hohe Gäſte vom Jubelruf der Verſammlung beglei- 
tet und von demjenigen der draußen harrenden Menge 
tmpfangen, den Artushof und fuhren die Langgaſſ 
herauf bis zur Hauptwache, um die Illumination in Augenſchein 
zu nehmen. Ueberall wogte noch eine dichte Menſchenmenge auf 
den Straßen, überall wurden die hohen Herren mit lautem Zu⸗ 
rufe begrüßt. 

Das Feſteſſen im Artushofe wird gewiß Allen, die daran 
Theil genommen haben, noch lange in Erinnerung bleiben; wäh 
rend der ganzen Dauer deſſelben herrſchte die freudigſte und durch 
keinerlei feſſelnde Etiquette geſtörte Stimmung. Daß die hohen 
Gäſte faſt 1½ Stunden länger verweilten, als ſie eigentlich zu 
verweilen gedachten, nahm die Verſammlung als einen Beweis, 
daß es ihnen unter den Bürgern von Danzig wohlgefalle, auf 
das Dankbarſte auf. a oral 

Geſtern Morgen um / 8 Uhr begab ſich Se. Königl. Hoh. 
der Prinz-Regent nach dem kleinen Exercierplatz, wo eine Parade 
der hieſigen Garniſon ſtattfand. Die Truppen waren in Colon⸗ 
nen aufgeſtellt und empfingen Se. Königl. Hoh. unter präſentir⸗ 
tem Gewehr mit Hurrahruf. Dann ritt der Prinz⸗Regent mit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm und einem zahlreichen Gefolge, in wel⸗ 
chem ſich der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die kommandi⸗ 
renden Generale v. Werder und v. Wuſſow, die Generallieute— 
nants v. Brauchitſch, v. Falkenſtein, v. Prittwig befanden, die 
Fronte hinab und muſterten die aufgeſtellten Truppen. Es waren: 
das 4. und 5. Infanterie-Regiment, 2 Bataillone Garde, die 
Pionier⸗Abtheilung, das Seebataillon, die Artillerie und 2 Esca⸗ 
drons Husaren. Der Vorbeimarſch fand 2 Mal ſtatt und ſpra⸗ 
chen ſich am Schluß Se. Königl. Hoh. anerkennend über die Hal⸗ 
tung der Truppen aus, hoben auch einzelne Truppentheile hervor, 
deren Eindruck ein vortheilhafter geweſen war. Ein Feldgottes⸗ 
dienſt beſchloß in erhebender Weiſe das glänzende Schauſpiel. 
Gegen 9 Uhr entließ Se. Königl. Hoh. die Truppen und ſprach 
um Schluß noch einige Worte mit dem Kommandirenden der 
Provinz und dem Diviſionsprediger Schiewe. Herrliches Wetter 
u. zahlreiche Bevölkerung, die den hohen Herrn mit enthuſtaſtiſchem 
Zuruf begrüßte, waren die angenehmen * zu dem militäri⸗ 
ſchen Schauſpiel. . 

Nach der Parade begab ſich Se. Königl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm direct zu der hier⸗ 
ſelbſt wohnenden Prinzeſſin Marie von Hohenzollern, wo derſelbe 
eine halbe Stunde verweilte. Auf der Rückkehr nach dem Gouver⸗ 
nementsgebäude traf der Wagen, in welchem der Prinz⸗Regent 
fuhr, gerade am hohen Thor eine von dem kleinen Exercierplatz 
zurückkommende Schwadron des Huſarenregiments. Dieſelbe nahm 
den Wagen in die Mitte; die Schwadron ſetzte ſich in Trab und 
gab den hohen Herren bis zum Langen Markt das Geleit. Die 
Herren Miniſter und mehrere von den übrigen Herren des Ge⸗ 
folges des Prinz⸗Regenten hatten den Morgen benutzt, um zum 
Theil die Baulichkeiten Danzigs, zum Theil die Umgegend zu ber 
ſuchen. Herr v. Schleinitz und Graf Pourtales nahmen das Rath⸗ 
haus in Augenſchein. Nach 10 Uhr führte ein Extrazug Se. Königl. 
Hoheit den Prinz-Regenten von hier nach Königsberg, von wo 
aus heute der Feſtzug nach Eydtkuhnen zur Eröffnung dieſer Bahn⸗ 
ſtrecke abgeht. 1 10 

Auf dem Bahnhofe wurde Se. Königl. Hoheit durch den 
Herrn Oberbürgermeiſter Groddeck, ſowie durch die Spitzen der 
Militair⸗ und Civilbehörden der hieſigen Stadt und der Provinz 
empfangen. Se. Königl. Hoheit unterhielt ſich noch einige Zeit 
mit mehreren Herren und dankte insbeſondere dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter in freundlichen und herzlichen Worten für die Auf⸗ 
nahme, welche er hier gefunden. Zu den Herren von der Marine, 
welche auf dem Perron ſtanden, ſprach Se. Königl. Hoheit ſein 


Bedauern, paräber aus, daß er nicht mehr, Zeit gefunden hätte, die 
Werft zu beſuchen. Der Prinz Friedrich Wilhelm unterhielt ſich 
en dem Perron mit mehren Stadtverordneten. Gegen / 11 Uhr 
beſtiegen die hohen Herren den Königl. Salonwagen. In demfel- 
ben nahmen außerdem Platz die Herren von Auerswald, General 
Feldmarſchall von Wrangel, General von Werder, Hofmarſchall 
Graf Pückler, Oberpräſident Eichmann und Regierungs-Präſident 
v. Blumenthal. Die übrigen Herren des Gefolges nahmen in den 
folgenden Salonwagen Platz. Von Danzig ſind mit demſelben 
Zuge, um der Eröffnungsfeier beizuwohnen, mitgefahren die Her— 
reu: Oberbürgermeiſter Groddeck, Polizei-Präſident v. Clauſewitz, 
Bürgermeiſter Schumann, Reg.-Rath Pfeffer, Juſtizrath Walter, 
Commerzienrath H. Behrendt und Hr. L. Goldſchmidt. Bis Dir- 
ſchau begleiteten den Zug die Herren Stadtrath Uphagen, Biſchoff, 
Collas, Albrecht. f 

* Der Herr Ober-⸗Poſtdirector macht unter dem 30. Mai 
bekannt: Vom 6. Juni cr. ab werden die nachſtehenden Poſten 
folgenden Gang erhalten: 

1) die Berent⸗Pr.⸗Stargardter Perſonenpoſten aus Berent um 

9 Uhr 30 Minuten Abends, in Pr.⸗Stargardt um 4 Uhr 

10 Minuten früh; i 

2) die erſte Perſonenpoſt von Pr.⸗Stargardt nach Pelplin aus 

Pr.⸗Stargardt um 4 Uhr 40 Minuten früh, in Pelplin um 

6 Uhr früh, . 
zum Anſchluſſe an den Perſonenzug nach Berlin und an den 
Schnellzug nach Königsberg i. Pr. 

Es iſt nunmehr definitiv entſchieden worden, daß vom 30. 
Juli bis 1, Auguſt incl. d. J. ſämmtliche deutſche Eifenbahnver- 
waltungen in unſerer Stadt eine Generalverſammlung abhalten 
werden. Der kriegeriſchen Ereigniſſe wegen unterblieb eine ſolche 
im vorigen Jahre; die letzte war im Jahre 1858 in Trieſt. 

* Mehreren in Berlin domizilirenden Perſonen, deren Hei— 
math die Provinz Preußen ift, iſt die Erlaubniß zu Theil gewor— 
den, den Extrazug, der Ihre Königl. Hoheiten den Prinz-Regen⸗ 
ten und Prinzen Friedrich Wilhelm nach Königsberg führte, zu 
einem Beſuche ihrer dortigen Anverwandten zu benutzen; ſie kön— 
nen mit demſelben Zuge auch ihre Rückreiſe bewerkſtelligen. 

* Die Direktoren der ruſſiſchen Eiſenbahnen haben in den 
Wagenbau⸗Anſtalten zu Brüſſel eine große Anzahl von Perſonen⸗ 
und Güterwagen bauen laſſen. Ein großer Theil dieſer beſtellten 
Wagen iſt bereits fertig und von der Kommiſſion abgenommen 
worden. Dieſe Wagen ſollen nunmehr in den nächſten Tagen über 
Berlin, Königsberg nach Rußland transportirt werden. 


derſelben, Fräulein Selma Preuß, die 17jährige Tochter des 
Dr. P. in Dirſchau, richtete hierauf folgende von ihrem Vater 


| verfaßte Strophen an den Prinz-Megenten »° " 


* Außer dem Grafen Schwerin werden auch die Miniſter 


v. Roon und Graf Pückler nicht mit dem Prinz⸗Regenten gleich⸗ 
zeitig von der Reiſe nach der Provinz Preußen nach Berlin zu⸗ 
rückkehren. Der Kriegsminiſter wird einige Tage länger in unſe⸗ 
rer Provinz verweilen, um noch militäriſche Beſichtigungen in Kö⸗ 
nigsberg, Danzig u. ſ. w. vorzunehmen; Graf Pückler dagegen 
wird nach der Eiſenbahn-Eröffnung Littauen, Poſen und Schle—⸗ 
ſien bereiſen und gedenkt erſt im Monat Juli nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. 

Der General der Infanterie und General-Inſpekteur des 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, v. Peuker, iſt zur 
Inſpizirung der Bildungs -Anftalten in den Provinzen Schleſien 
und Preußen von Berlin dahin abgereiſt. 

* Am Seeſtrande zu Bohnſack wurde vergangenen Sonnabend 
eine männliche Leiche gefunden; der Name des Verunglückten ift 
noch nicht ermittelt. AR" TR 5 ö 

( dDirſchau, 3. Juni. Wir haben zwei hohe, ſehnlich 
erwartete, aber über alle Erwartung ſchöne Feſttage verlebt. Ihre 
Königl. Hoheiten der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wil- 
helm langten geſtern um 5½ Uhr unter dem donnernden Hoch 


der zahlreich verſammelten Ein- und Umwohner Dirſchaus auf 
unſerm feſtlich geſchmückten durch feinen herrlichen Bau und feines 


ſchönen Parkanlagen weit bekannten Bahnhofe an, begaben ſich 
in den großen Saal und empfingen dort die Behörden, die Kreis⸗ 

ände und Abgeorbneten, ohne daß andern Perſonen der Zutritt 
verſchloſſen war. Die Königl. Hoheiten unterhielten ſich mit den 
Anweſenden ohne Rückſicht auf ihren Rang auf das Wohl⸗ 
wollendſte und verließen uns kurz vor 6 Uhr, um ſich nach Danzig 
zu begeben. 

Heute um 10½ Uhr wurden die hohen Herrſchaften mit 
gleichem Jubel auf unſerm Bahnhofe empfangen. Der Prinz 
Regent hatte die Einladung der Abgeordneten der Kreiſe des 
Danziger Regierungsbezirks zu einem Deſeuner huldreich ange— 
nommen, und begab, ſich von dem Prinzen Friedrich Wilhelm be⸗ 
gleitet ſofort in die Säle des Bahnhofes, welche die herrliche 
Ausſicht auf die Brücke gewähren. Es waren mehr als 200 
Perſonen anweſend. Zwiſchen den Sälen und der Brücke bot 
die ſchöne, zwiſchen zwei hohen Eichen ſpringende, durch Palmen 


und andere tropiſche Gewächſe reich verzierte Fontaine einen 


maleriſchen Anblick dar. Der herrliche Hauptſaal, welcher der 
Brücke zunächſt liegt, war mit den Büſten des Königs, des 
Prinz⸗Regenten und Prinzen Friedrich Wilhelm, über welchen 
eine koloſſale von Laubkränzen gebildete Krone ſchwebt, ſchön ver⸗ 
ziert. Einer der älteſten Rittergutsbeſitzer des Regierungs- Bezirks, 
Herr Pohl auf Senzlau, brachte folgenden Toaſt aus: 

„Die Abgeordneten der ſieben Kreiſe des Regierungs-Bezirks 
Danzig bringen im Namen der ganzen Einwohnerſchaft Eurer 
Königl. Hoheit ihre Huldigung dar. Wir danken Eurer Königl. 

oheit, daß es uns geſtattet iſt, unſere innigen Sympathien für 

öͤchſtihre glorreiche Regierung ausſprechen zu können. Möge 
der Allerhöchſte Ihre Beſtrebungen zum Wohle des Vaterlandes, 
zum Wohle Deutſchlands, zum Wohle von ganz Europa gelingen 
laſſen. Doch komme, was da wolle, Ihre treuen Preußen wer⸗ 
den in guten wie in ſchlimmen Tagen mit Gut und Blut zu Ihnen 
ſtehen und in dieſen treuen Geſinnungen bringen wir ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, auf Se. Königl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten, den Prinzen Friedrich Wilhelm und das ganze 
Königl. Haus. 

Der Prinz Regent erwiederte hierauf Folgendes: 

„Ich bin überzeugt, daß Ihr Aus druck der Aus⸗ 
fluß der Geſin nungen der ganzen Provinz iſt, und 

danke Ihnen dafür, indem ich das feſte Vertrauen 

ausſpreche, daß die hier verſammelten Herren in 

guten und ſchlechten Tagen zu mir halten werden. 
Es lebe die Provinz Preußen.“ 

Nach dem Dejeuner begaben ſich die ſhöchſten Herrſchaften 
gefolgt von den Miniſtern, den hohen Behörden und den ſämmt⸗ 
lichen Anweſenden zur Beſichtigung der Brücke. Vor dem dies⸗ 
eitigen Portale angelangt, wurden Dieſelben von zahlreichen 

ungfrauen der Stadt Dirſchau empfangen, welche, mit Blumen 
reich geſchmückt, auf der linken Seite des Portals aufgeſtellt, 
ränze tragend ſelbſt einen ſchönen Blumenkranz bildeten. Eine 


weſenden. 
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Sei, Hoher Fürſt, gegrüßet vor den ſtolzen Bogen 
Die unſer allgeliebter König hier erbaut. 

Es rollen friedlich unter Dir der Weichſel Wogen, 
Die ungebändigt ſonſt der Wandrer nur geſchaut. 
Es grüßet von der Moſel bis zum Memelſtrand 
Dich jubelnd, ungetrennt das große Vaterland. 


Dies theure Vaterland, nichts wird es je zerreißen, 
Was auch die ferne dunkle Zukunft aufbewahrt; 
Es ſtehen um den Hehren Herrſcher aller Preußen 
Millionen todesmuth'ge Streiter rings geſchaart, 
Und lautre Volkesliebe, Treue, Wahrheit, Recht, 
Sie tragen jubelnd unſre Fahnen ins Gefecht. 

Nach Beendigung dieſer Worte geruhte der Prinz » Regent 
von der jungen Dame einen Blumenſtrauß mit den freundlichſten 
Ausdrücken des Wohlwollens anzunehmen. Eben ſo empfing der 
Prinz Friedrich Wilhelm von einer andern jungen Dame ein 
Bouquet für ſeine hohe Gemahlin mit gleicher Freundlichkeit. 

Dieſen Augenblick kann man als das reale Moment des 
großen Kunſtwerks anſehen, welches von Bläſers Meiſterhand 
ausgeführt, künftig das diesſeitige Brückenportal zieren wird. 
Dieſes Relief ſtellt die Eröffnung der Brücke dar, welche durch 
die Krankheit des Königs verhindert wurde. Heute zum erſten⸗ 
male überſchritt ein Herrſcher Preußens, an der Seite ſeines der 
höchſten Beſtimmung gewidmeten Sohnes, lebend das Meiſter⸗ 
werk. Von den außer dieſen beiden hohen Fürſten auf dem 
Relief dargeſtellten Perſonen waren der Miniſter v. d. Heydt, 
der Erbauer der Brücke Geheimerath Lentze, Direktor Krüger 
und Geheimerath Wiebe in lebendiger Theilnahme anweſend, und 
die auf dem Relief dem Prinzen von Preußen einen Blumen- 
ſtrauß überreichenden Landleute waren durch die Jungfrauen von 
Dirſchau faſt ſchöner als in der idealen Darſtellung vertreten. 
Die Gegenwart der hohen Fürſten in ihrer ganzen Freundlich⸗ 
keit, der höchſten Würdenträger des Staats und des unſterblichen 
Erbauers der Brücke, Geheimerath Lentze, die Nähe des Werkes 
ſelbſt, zu deſſen Füßen der ſonſt ſo gefürchtete mächtige Strom 
befiegt und grollend dahin drauſt, die Gegenwart einer Schaar 
blühender und mit Blumen geſchmückter Mädchen, dies alles 
durch herrlichen Sonnenſchein und ſtrahlenden Himmel gehoben, 
bildete ein Ganzes, wie es in der That der Künſtler für ein der 
Unſterblichkeit geweihtes Denkmal kaum jemals ſchöner vereint 
finden kann. Es war ein Augenblick, der jedem, der zihn genoß, un⸗ 
vergeßlich bleibt. | 

Die hohen Fürſten begaben ſich auf der von dem Portale 
links befindlichen Treppe an den Fuß des großen Landpfeilers, 
umgingen denſelben, und entfernten ſich, um eine Seitenanſicht 
der Brücke zu gewinnen, eine kleine Strecke, ſtiegen rechts die 
Treppe hinauf und durchſchritten nun zu Fuß das große 
Bauwerk. f 

Während der Eiſenbahnzug langſam die Brücke paſſirte, 
nahmen die hohen Reiſenden das den jenſeitigen Endpfeiler zie⸗ 
rende große Relief von Schievelbein, die Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums durch den deutſchen Orden darſtellend, in Augenſchein, 
beſtiegen dann den mit Blumenkränzen verzierten Salonwagen 
und verließen uns dann unter dem donnernden Hoch aller An⸗ 


Wir feiern in unſerer Erinnerung keinen Feſttag, g den wir 
dem heutigen an die Seite ſtellen, und wir ſind überzeugt, daß 
die Zukunft ſein Andenken nicht verdrängen wird. - 

* Thorn, 3. Juni. Selten haben wir die Räume des 


hieſigen Stadttheaters von ſolchem Beifall wiederhallen hören, 


als derjenige war, welcher am Abend des 2. Juni er. verſchiedene _ 
einer nicht allzu zahlreichen Verſammlung angehörige Hände der? 


urſachten. Der Celliſt Kellerman concertirte, und warf ſofort 
durch die erſte Piece, welche er vortrug (Concert von Serpais 
in E-moll) den zündenden Funken unter die Zuhörer, welcher 
im Laufe des Abends mehrfach zur hellſten Flamme des Enthu⸗ 
ſiasmus aufloderte. In der That, Herr Kellermann ſpielt nicht 
auf, ſondern mit feinem Inſtrumente; unter feinen Händen be⸗ 


lebt es ſich und aus Liebe zu dem, der feine Seele zu löſen ver- 


ſtanden, bringt es ihm und dem entzückten Zuhörer den wunder- 
baren Zauber ſeines eigenartigſten Tones, ſowohl in der höchſten 


Kraft als in der ſüßeſten Weichheit entgegen. Der Künſtler hat 
außer dem erwähnten Concert noch mehrere eigene Compoſitio-⸗ 
(Fantaſie über „die Nachtwandlerin“, einen Mazurek: Souenir de 


Wilna und Divertiments über wallachiſche und moldauiſche Volks⸗ 
lieder) vorgetragen und bei allen namentlich bei der letzteren, 
welche wiederholt werden mußte, einen wahren Beifallsſturm er⸗ 
regt. Hoffentlich haben, wir bald den Genuß ihn wieder zu hören, 
da er, wie es heißt, in einigen reden wieder nach Thorn kommt 

Königsberg, 3. Juni. Zum feſtlichen Empfang Sr. 
Königl. Hoheit des Prinz Regenten hatten die Bewohner unſerer 
Stadt Alles aufgeboten und vorbereitet; die Straßen prangten 
im herrlichſten Feſtgewande, ebenſo der Bahnhof. Der Feſt⸗ 


ein. Nach der Vorſtellung der auf dem Perron verfammel- 
ten Herrſchaften und nachdem der Prinz-⸗Regent die Begrü⸗ 
ßung der Seitens der ruſſiſchen Regierung, geſandten Depu⸗ 
tation, beſtehend aus Na ene Generals Gouverneur von 

ilna, General-Adjutant Naſimof, Gouverneur ven Kowno, 
Chammski, Gouverneur von Suwalken, Baron v. Ferſen, Kreis⸗ 


Lieutenant von Erdberg, Obriſt von Haller, Capitain von 
Pawlow, die beiden Grafen Tiſchkewitſch und Capitain 
Shlieſen entgegen genommen hatte, ſetzte ſich der Zug nach dem 
Schloſſe in Bewegung, begleitet von nicht enden wollenden 
Jubelrufen der begeiſterten Menge. Bald nach Ankunft fand ein 
Diner von 250 Couverts ſtatt, dem Abends in der Loge das 
ſtädtiſche Feſt folgte, welchem ſich wiederum mit Einbruch der 
Dunkelheit die allgemeine Illumination der Stadt anſchloß. (Mor⸗ 
gen Näheres.) f 


2 Handels- Beitung. 
Dörfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, den 2. g 
verändert, ab Auswärts ſehr ſtille; ab Roſtock 131 2 à 1 
Roggen loco ſtille, ab Königsberg 80 K er Juni, Juli 
3,74, 75 angetragen; ohne Kaufluſt. Oel Juni 24 
Kaffee unverändert, 1600 Sack Santos zu 6% bis 
ink ohne Umſatz. ; ; : 
London, den 2. Juni. Silber 613. Conſols 943. 1% Spanier 


wurden. Fremdes Mehl, bei mäßiger Frage, 


geweſen, und Umſätze find langſam zu ungefähr 
ſich gegangen. Dir Bein Ghieka Weisen 0 AA 


zug traf um 4 Uhr 40 Minuten auf dem hieſigen Bahnhofe 


chef v. Brulewitſch, Ingenieur en chef van Blaremberghe, Obriſt⸗ 


ris 2 . 
15 a 
uni. Getreidemarkt. Weizen loco un⸗ Thlr. 


Auguft zu 


37%, Mexikanex 21%, Sardinier 83 ex divid. 5 Ruſſen. 108. 
43 * Ruff en 97. 2 2 t > 
Der geitri e Wechſelcours = Wien war 13 . 62 Kr., auf 
Hamburg 13 Mt. 5% fh. Starker Regen. 
Der fällige Dampfer aus Braſilien iſt geſtern Abend 73 Uhr 
uni. Nach dem neueſten Bankausweis 


eingetroffen. 

London, N beträgt ver 
Notenumlauf 21,447,495, der Metallvorrath 15,892,112 L. 
Liverpool, den 2. Juni. Baumwolle: 7000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe gegen gel unverändert. 

Paris, den 2. Juni. ‚Schluß Courſe: 3 2 Rente 69, 75. 45 2 
Rente 96, 25. 3% Spanier 468. 1 % Spanier 37, Heſterreichiſche 
Fi ene 512, a Credit⸗Aktien 360. Credit mo⸗ 
bilier = Aktien 667. Lomb. Eiſenbahn⸗ 

Bi Berlin, den 4, 


uni, 


2 Aufgegeben 2 Uhr 31 Minuten. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 15 Minuten. a 
etzt. t. 
Roggen, feſt 18 Rentenbriefe 927 | 92% 
loco 493 487 33.7 Wſtpr. Pfandbr. 81 | 81 
en .. q 48 | 48% Oſtpr. Pfandbriefe, 81% 814 
Juli⸗Auguſt ... 48% | 48% Ftanzoſen. .. . 133% 1323 
Spiritus, looo .. 183 | 18% Norddeutſche Bank 803 — 
Rübsl. is. 11% 117 iongle .. . . 595 | 584 
Staatsſchuldſchein 837 84 oln. Banknoten. 89 
% 56r. Anleihe 993 993 Petersburger Wechſt. — . 
Neuſte d Pr. Anl. 104% | 104 echſelcours London — 6. 177 
Producten ⸗Märkte. 


5 Danzig, den 4. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen rother 126/28—131/ 3 nach Qualit. von 823/84 —86/88 Sr, 

K Nun a bun —.— . Le er 2% 

: feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 130/1—18: von 
1790 1 55 hellglaſig 0 / 
oggen ſchwere Waare 544 Gr Yer 1258 bezahlt. 
Erbſen nach Qualität von 52— 57/58 Ge, i 
Berie kleine 105/8—110/1 128 von 42/43—44/45 9%, große 110/14 
164 von 4650-51/52 
Hafer von 29/0—32,3 9% für gang ſchweren. 

Spiritus 173 Yr 8000 4 Tr. bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind MW. 

Am Sonnabend und geſtern ſind noch bei mehrſeitiger Kauflust 
250 Laſten — — verkauft, deren Preiſe zu Gunſten der Verkäufer 
anzunehmen. Man begablte nach Qualität 1273 ordinair ZZ. 500, 
1302 bunt 2545, 133, 1348 hellbunt 2. 580, 590, 135, 135% 4 
fein hochbunt Bug ca. 615, 630. 

Am heutigen Markte zeigte ſich recht rege Kaufluſt, es ſind 340 
Laſten gekauft, wovon zum Theil die Preiſe nicht bekannt geworden; 
im ien muß der Markt für Weizen nach den bekannt geworde⸗ 
nen En en 111 10 e Laſt höher beurtheilt werden, wenn ſchon 
ne Verkäufe auch im letzten Verhältniß N ſind. Der 

des Marktes war ruhiger. Bezahlt wurde heute für 1277 
blauſpitzig 101 500, 131/28 alt a een 540, 1298 bunt 
. „131, 131/22 bunt glaſig „2. 565, 133, 133/48 hellbunt 
, 590, 13234 hochbunt Bug I 500, 133/48 desgl. 610, 
1348 fein hochbunt 2 620. 

Roggen mit 1. S, der 1254 bezahlt. 

Spiritus mit 17 % bezahlt. g f 

London, 1. Juni. (Begbie, Young und Begbies.) Die Zufuhren 
von allen Getreidearten im dieſer Woche nur mäßig geweſen. 

Heute ſowohl, als am Mittwoch, war ſehr wenig von engliſchem 
Weizen ausgeſtellt, und obwohl die Qualität nicht ſchön war, fanden 
ſich dafür Nehmer zu Montagspreiſen. Nach ‚green Weizen zeigte 
ich mehr Frage, und gegen Schluß des Marktes fand ein ziemlicher 

mſatz jtatt zu Preiſen, welche am Montag nicht willig zugeſtanden 
wie früher zu notiren, 


Norfolk feſt auf 388 e Sack gehalten. 
Gerſte ſchwer verkäuflich, und Preiſe kaum ſo gut als am Montag. 
„Die neulichen großen Haferzufuhren ſind ziemlich geräumt, und 
1 8 dieſes Artikels waren heute wieder 6d 77 Ur. beſſer als An⸗ 
angs der Woche. 
Bohnen und Erbſen ohne eg 
n nien Ladungen iſt das Geſchäft in dieſer Woche ſtill 
eren Preiſen vor 
( a öls 6d, für Ber- 
diansk, beim Verladen, 53s 6d a 548 9 492%, für Donau Gerſte circa 
265 Sd 7 400, und für eine Ladung Cavalla Mais 338 6d her 480g, 
une Fracht und Aſſecuranz bezahlt worden. An: ver Küfte trifft 
enig ein. f 1 


Schiffsliſten. 
BR Neufahrwaſſer, den 2. Juni. Wind: NO. 
= Angekommen: f 
C. G. Ziemcke, Stolp (S.⸗D.), Stettin, Stückgut. 
Den 2. Juni. Wind: NW. ſpäter NO. 
„M. Lindner, Eliſe Martha, Bppenboart, alt Eiſen. 
5 Vöge, Margaretha Chriſtina, Kiel, Ballaſt. 
„Schütt, Juliane Alberdina, — Sm 
9 Backmann, Brilliant, ondon, — 
R. C. Minor, Union, Marſtall, — 
N Shaw, Loſſie, Copenhagen, — 
5 Bad Catharine Hannah, Swinemünde, — 
„Bardwell, Ellen, London, — 
Roberts, Edith, Copenhagen, — 
. Smith, Allan, verneß, — 
G. Roſe, ope, eweaſtle, Kohlen. 
C. Tode, upido, London, Ballaſt. 
W. Harlke, Juno, 4 PRIOR alt Eiſen. 
eſegelt: 
Margaret u. Ann, London, Getreide. 


. ſon, 


0 


). Maaß, Jane Paul, — 
8 Milne, Ballindalloch, London, Getreide. 
„Nicholſen, Lightning, — — 
Sim, Wallace, — — 
„Carruthers, Pallion, 2 — 
J. Ahrens, Fmma, Stettin, — 
„S. Priegnitz, Otto, : Guernſey, olz. 
„Joörgenſen, Kirſtine Maria, Norwegen, etreide. 
Den 4. Juni. Wind: NO. 
An ß efommen: 
N Wall, Carl of Clarendon, Weems, Kohlen. 
e de Weldaad, arlingen, Ballaſt. 
C. Beale, Waterford, Sunderland, Kohlen. 
J. Criſp, Macedonian, 2 2 
D. Edwards, Jane Edwards, Neweaſtle, Kohlen, Anker 
— und Ketten. 
Im Ankommen: 
2 Schiffe. 


Thorn, den 2. Juni. 
Stromauf: 


C. Kinkel, Riemeck u. Co., Danzig, wech, Kohlen. : 


, tromab: 7 5 
Marcin Nowakowski, J. Taubwurzel, Horodlo, Danzig, 5 — ni . 
— tb], 
Ber. Spiro, B. Spiro u. B. Adler, Ulanow, Danzig, MI 40 Rogg. 
Ber. Sate, u Spin e 

Fonds ⸗Borſe. 
Berlin, 1. Juni. g 

Wechſel-Cours. Amſterdam kurz 142% B., — G., do. do. 2 
Mon. 1413 B., 141 G. 4 00 7 150% B. 1503 G., do. de. 2 
Mon. 150% B., 150 G. London 3 Mon. 6 177 B. ö 174 G. Bar 
5 8 A 8 2320 19. 000 Made: 1 

e u . L Bremen 
1088 B. 100 0 W. 8. 97 


SS 


. 17% Gd. Hamburg 2 Mon. 150 Br., 149% Gd. Amſterdam 2 Mon. 
141 Br., 140% bez. Weſtpreuß. Pfanvbriefes; % Sl bez. 2 5 904 Br, 
e Nen Nee ee 8 88, 92 00 


1 
Die heute Morgen 57 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau 
Emma geb. Thum, 
von einem todten Knaben, beehrt ſich Te 
anzuzeigen. 
Danzig, 98 2. Juni 1860. 
3 Iph Roggatz. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiemit dem betheiligten 
vorläufigen Kenntniß 


e zur 
gebracht, daß die diesjährige 
Abſchützung der Radaune und ihrer Canäle am 
Sonnabend, den 9. Juni beginnen und am Sonn⸗ 


abend, den 23. inn er. beendigt ſein wird. 
Weitere Be er og vorbehalten. 
Danzig, den 11. Mai 1 


Die Stadt-Bau⸗ Deputation. 


J dem Konkurſe über das Vermögen der Cigarren⸗ 
Fabrikanten Chriſtian Wilhelm Harſchkamp 
hieſelbſt, iſt I Verhandlung und Berolupfaffung 
über einen Akkord Termin au 

an den 14. Juni c., 

Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Herrn Stadt- und Kreisrichter Jorck im 
Verhandlungszimmer, Pfefferſtadt No. 2, anberaumt 
worden. 


merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder vorläufig zugelaſſe enen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, Tanz für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ans 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch ee 
wird, 1 1 an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord erechtigen. } 
Danzig, den 25. Mai 1860. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗ e 
Erſte Abt Abtheilung. 18830 


Proclama. 

Das dem Tabacks-⸗Fabrikanten Auguſt Sekurs 
gehörige, zu Graudenz in der Thorner Straße un⸗ 
ter der Hypothekennummer 261 und 262 belegene 
Grundſtuͤck, beſtehend aus Wohnhaus, Seitenge⸗ 
bäude, Siall ‚und en abgeichägt auf 9207 
Se. 13 Su. 14 Pf. ſoll in termino 

den 30. Juli 1860, 
Vormittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realf Be ihre Be 
friebigung g. aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 10 
dem Gerichte anzu eigen. 

den 6. December 1859, 


Grauden 
Königl. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Siegfried Grunmach hieſelbſt iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 5 


den 21. Juni d. J., 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar in unſerem Ter⸗ 
minszimmer Nro. 1 anberaumt worden. f 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem? Ber 
werken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Forderungen der Kontunsoldubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
fandrecht oder anderes eee t in An⸗ 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be: 
ſchlußfaſſung über den“ Kr „beseitigen. 
Schwetz, den 27. Mai 186 
Königl. Kreis- Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


gez. Heeder. 


Oliva. Denkſchrift x. von Pfahl. 
Pr: 1. Ausgabe mit 2 Abbildungen 15 4x 
2. Ausg. mit 1 Abbildung 11 Me 
3. Ausg. ohne Abbildung 74 KN. 
haben bei 


Dem Nationaldank zugeeignet und 8 
anzig, 


Leon Saunier in 
Damen "Verbindung, 


Lan ggaſſe 20. 


Nach der brenn, 1 uud ten. ladet 
er Dampfer 


5 r ei 


Capitain Carl Korte, 
Anmeldungen von Gütern werden baldigſt erbeten 
Schäferei Nr. 15. 

Adolph Janzen, 


Frachtbeſtätiger. 


IMPORT 
ss echier 55 
Panamg- u. Mararaiba-Büte 
en gros & en detail Verkauf 
C. F. Triepel in Berlin, 
Prüderſtraße Nro. 23. 


Hierdurch empfehle ich mein Lager importirter | { 


echter Panama-Hüte, 


garnirt von 18 bis 40 Thlr. per Dutzend, 


echter Maracaibo-Hüte, 


arnirt von 4* bis 7 Thlr. Bei Stück, en 99925 & en 
detail, in grösster Auswahl 18784 


C. F. Triepel, 
Berlin, Prüderſtt. Nr. 23. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 


9 
0 al 
ji 
0 
0 


] e925945752525252 8888 850 


e eee 
unraln Deen 


Die Bahn von Königsberg bis Gtallupdnen with am 6. Juni d. J. dem N 
Betriebe übergeben werden. Mit dem genannten Fuhr tritt der gegenwärtige Fahrplan der Oſtbahn außer 
Anwendung und ſtatt deſſelben folgender neuer Fahrplan in Kraft. 


A. Haupt⸗Cours. 


Nichtung Frankfurt⸗Stallupbnen. f Richtung Stallupönen⸗ Frankfurt. 


er ur) 


1 IIR NR I. IV. VI. X. XI. 
h = | =. Güte. Sc Loral S 2 Güterz. r || et 
Stationen. 858 Ser = 1 Stationen. 858 58 e 858 m. de 
tung. | & efoͤrd. rung. Beförd. 
U. M. U. M. U. M K. M. U. M . U. M. U. M. U. M. U. M. 
Fi Abds. Pigs A | orm 1 Mitt. | 
Berlin Abf. 10 45 845 * Abds. Stallupönen Abf. 10 al 312,14 as 
mitt. * 
Frankfurt do. 08210 590 3140 815 Gumbinnen do. 11 181 8151 la 4126 | 
Landsberg Ant. 2.35 18 7 45 = her Königsberg Ant.| 105912027 au . 753 
— * 4 141 3 1 — N 
d 1 ajorluılar Vorm 
Kreuz 0. | bb | | Abf. ai 12 5711]20| 8 8 
| 
Abf. 410 327 45 Dirſchan Ank. 6 180 6 1 jo a4 79 67 
I 
71290 721 158 | 8 3 
e |: | Abf. 6.28 621 525 
i . 10/18/1013 1 9 
Dirſchau Ank 0139 5 I; Wroinberg de. 3210, 3 9 
| I Mr mitt. 5 x | 
Abf. 10124110/84|.0197 480 Kreuz Ant. 12 10 2,30: 1 1 
Königsberg Ank. 226 417 ae! 935 | 07 475 A a 
g Mrgs | | we Mrgs 
Abf. 2.56 447 63 9 50 Landsberg do. 137 452 A) 50 907 
Gumbinnen Ank. 5/52] 8041 1/54, „las Frankfurt Anl. ) 18 A" 5 ‚las 
3 h orm 
Stallupönen 0.400 e 348“ | Berlin do. slıs 9 30 | | | 
Abds. Vorm N.⸗M Mrgs Abds |] 


B. Neben⸗Cours. 


Richtung Dirſchau-Dauzig. Richtung Danzig⸗Dirſchan 
. II. J V. . . IF. vi. T V.. 
= 2 „ | Güter. & Lok. — 8 S ä Lokal- 
Stationen Ses S nn 888 Se Stationen. 58 18 59 25 28 me per 
4 la e fe i e | ee 
M. u. M. u. M. u. M. u. M. u. M. U. M. u. M. u M. U. M 
h A m. Abds. Mrgs Abds. Mir 5 M ide 5 [Mrs NM 
Dirſchau Abf. 10 5 10159] 6034 6ſ33 1] 1 Danzig Abf. 5 12 1 Ä 9— 3] 4 
Danzig Ru 11029111 sel 8 160 732 222 Pirſchau Aut. 6 10 6 5 12110 1 4ʃ(29 
r am 5 Wende 10 Uhr 45 Minuten von Berlin abgehende Schnellzug J. wird be⸗ 


uni e. 
reits nach ver neuen Fahrten befördert, während die Beförderung des an demſelben Tage um 8 Uhr 
30 Minuten Vormittags von Berlin abgehenden Perſonenzuges III. nur auf der Strecke Dirſchau-Stallu⸗ 
pönen nach dem neuen. Sale u ſtattfindet. 
Der Er tif nzig und Gumbinnen gehende Local: sberfonenzug wird zum erſten Male am 
6. Juni Pa hr ten Morgens, von Gumbinnen abgelaſſen. 
Das Nähere Hr aus den auf allen, Zeationen käuflich zu habenden neuen Fahrplänen zu erſehen. 
9 9660 den 28. Mai 


Näänigliche Direction der Drtbabn. 


Fl. 250,000, 
Haupt Gewinn der Ziehung am 1 Juli 1860 der 


N Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe.! 


Die 1 des 3 ſind 21 mal 250,000, 71 mal 200,000, 103 mal 130,000, 
90 mal 40,000 0,000, 90 mal 20,000, 1 05 mal 15,000, 307 mal 3 3000, 20 mal 4000, 
76mal 3060, amal 2500, 264 mal 2000, 503mal 1500, 7a yal 1000 Gulden ꝛc. ꝛc. 

Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn von wenigſtens fl. 125 erhalten, und erlaſſe ich ſolche 
zum Tagescours. Kein anderes Aulehen bietet ſo große und viele Gewinne, und ſollte Nies 
mand verfäumen, von dem Plan Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende ich denſelben gratis 
zu, und ertheile gerne weitere Auskunft. 


18689 
Auction . Garten⸗Eſchen 
n Danzig. 


Rah in 3. Juni er., Morgens 
9 Uhr, ſollen au der S eicherinſel in der Bao RR 
auf dem Platze „der Findelhoff“ genannt, auf frei: 
williges Verlangen mit Bewilligung elnes zwei⸗ 
monatlichen Kredits, öffentlich räumungshalber ver⸗ 
ſteigert werden: 
cirea 5000 Fuß Garten⸗Eſchen⸗ 
Bohlen und Halbhölzer von ver⸗ 


ſchiedenen Längen u. Dimenſionen. 
Näheres vor 5 in Danzig bei u. N. Schulz, 
Seafenaniie RE, . GE E us ins 


Kranz Fabrieius, 


Staatseffektenhandlung in Frankfurt a. M. 4 
Zur Ertheilung von Aufträgen auf 


= natürlich. Minxralwaller = 
die ich prompt aus dem Mineralwaſſer⸗ 
Verſendungs-Comtoir von 

J. F. Heyl & Co. in Berlin 
hen halte ich mich beſtens em⸗ 
pfohl 


A. Fast, Saugen 3% 34, 


„bogen bil ſche Auſtalt, 


rnb 
Papfr⸗ Handlung | 


(Gebrüder Vonbergen, 


— 


Diehlahrige 
Matios kerhge 
erhielt neue Sendung 


A. Fast „Laugenmarktz! 3. 


... ͤ—— EL SR I 
BL ESLSLSLSESEBIEEFETFES CIETEBESR) 


2 
a Nachdem ich mein im Cardinal⸗Speicher Canggaſſe Nro. 43, 
geführtes Material: und Speicher⸗Waaren⸗Ge⸗ empfiehlt ſich Mn 9 0 8 von Adreß⸗, 
4 meinem Sohne Georg Klawitter für feine ) Viſiten⸗ und Verlobungskarten, Wechſeln, 
alleinige Rechnung übergeben habe, fordere 0 Quittungen, Rechnungen, Connoiſſementen, 


Fan en Anweiſungen, Laneſcheine, Wein⸗, 
igueur⸗, Tabaks⸗ und Eigarren⸗Etiquetten ꝛc., 
bei prompter Bedienung ünd billigſter Preis⸗ 
Notirung. 


orderung an mich zu haben glauben, dieſe 0 
rabank No. 4 ſchriftlich * 
Danzig, den 1, . JE 
arl ER Klawitler 


Hauslehrer Gee 
wünſcht zum 1. Augnit d. J. 1 plazirt 
u werden. Gefell (vr. sub C. v. 

der Exp, dieſer Zeitung. 


Ein Commis, der polniſchen Sprache mädti 
wünſcht 1 einem Eiſen⸗ h 5 oder Salatıterier 
Geſchaft baldigſt placirt zu werden. Offerten unter 

6 C, in der bebitien dieſer Zeitung. 8868) 


a 


2052 


(8860) für die Handl. 8. Klawitter u. Comp. 


M. erb. 


Ein 5jähr. eleg. Reitpferd, 
% zöll., zu ai Vorſtädt. Graben 49. 


17 gerade 6 Fuß breite und eine neue bequeme 


man in 
8874 


e, 10 Fuß Etagen Höhe, 
Umbau billig zu verkaufen See 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Bale Druck und Verlag von A. M. Kafemann in Danzig. 


Dede 
ich alle Diejenigen auf, welche aus meinem 
bisherigen n noch irgend eine 

fm wegen 


4 8335,19 


Joh. L. Madsen. 
Agentur⸗ K Speditionsgefchäft 


Copenhagen 
2 — * 


Königsbrunn. 


Dr. Futzar's Wasserheil- Anstalt 
und Eymnast, Anstalt, in der sächs, Schweiz 
nächst der Station Königstein, [7624 


186851 


Die g des 


Gartens und Tunnels 


17 


Ge hiermit ergebenſt an und — bei dieſer 
egenheit ein vorzügliches Lagerbier. 
Danzig, den 4. Juni 1860. 


Th. Göschke, 


[8877] Ketterhagerthor Nro. 3. 
Auflüſuug eines Rütlfels iu biefigen Flattern. 


The insolence of oflce (dinmlet), 
zu deutſch: Beamten: Uebermuth! 


7 ————— 
f Ton 5 


Angekommene Fremde. 
f Am 3. u. 4. Juni. 


Englisches Haus: Generallieut. Vogel v. Falkenſtein 
a; Frankfurt a. O., Vice⸗Admiral S roͤder a⸗ 
Berlin, Reg.⸗Präſ. Graf zu Eulenburg a. Ma. 
rienwerder, Appell.⸗Ger.⸗Präſ. v. Schrötter a. 
Bromberg, Geh. Reg.⸗Rath Borelius u. Geh. 
Ob.⸗Bau⸗ 1 Lehe a. Berlin, Gen. ⸗Landſch.⸗ 
Direkt. v. Raabe a. Lesniau, Landſch.⸗Direkt. 
v. Donimirski a. Buchwalde, Landſch.⸗Rath v. 
Müller a. Loßnow, Rittergutsb. Janke n. Frau 
a. Bendomin, Steffens g. Gr.⸗Golmkau, Steffens 
a. Kleſchkau, Pohl n, Töcht. a. Senslau, Gün⸗ 
ther a. Marzdorf, v. Zelewski a. Warlomin, 
Malte a, Miel Golmkau, Jahn a. Czerniau, 
Maler Amberg a. Berlin, Kaufl. Gbrel a. Ber⸗ 
Bu 9 Makſter a. London, Osmitius u. Senator a. 


Hüte! de Berlin: Gen.⸗Lieut. v. Danckbar 
u. Reg. ⸗Präſ. . v. Schleinitz d. Bronberg, 
Präſ. — n u. Geh. Leg.⸗Rath BP 


llips 
born a. Berlin, Hauptm. v. Cranach a. uin, 
Fier, v. Novinsky n. Frau a. Uscidorag, Baron 
Ciliberti, Rent. Montuan Salz u. Reiſe⸗ ekret. 


Na a. Neapel, Lieut. v. Horn a. Stettin, 


Hale nſp. Görlitz a. Bernſtädt, Rent Hocke 
Halle, Nad. Kraaz a, Noßgart, gate 
Artbold a. Langenbogen, Nittergutsb. a. 
Nie damova, de, 


v. Krohn a. Se enko, 

Anſpach a. Smontau, Hargermeiſer Graubmann 
a. Mewe, Aſſeſſor Träger a. Berlin, Fabrik 
Klatt a. Falkenberg, Mahlmann a. an eebeshi 


Be e a. Stein erw. 
4 chmidt a. Graupen, ge Mi 0 
Neuſtadt, Rent. Goldſtein a. Königsberg 


aſſo, Gutsb. Klatt g. Frauenthal, Seekadet v. 

Berlin, Kaufl. Daunpeime, Roſenberg 

u. Roſenheim a. Berlin, Martens a. Gand, 
Conrad a, Barmen, 

Hötel de Thorn: Kaufl. Verworner a. Leipzig, 
Wirtenſohn a. Aachen, Geyer a. Stettin, Land⸗ 
wirtb Leitner a. Dombrowken, Lehrer Schön, 

ofb. v. Bergen u. Enß a. Tiegenhoff, Kreis⸗ 
er. Sheet kerten a. Roſenberg, Rent. Kauf⸗ 
I a data ell n. 4 — az 
enitz a aſchko, Hofesherr Meyer u, 
Tochter a. Aſcherslebe 3 

Hotel zum Pr Fa Hofe: Kfm. Krohn 
a. Berlin, Apothek. Molin n. Frau a. Warſchau, 
Hotelier Sauer a. Gr. Glogau, Fabrikb. Hart⸗ 
mann a. Altona. 

Hotel St. Petersburg: Kaufl. Steffens, Stobbe, 
Gieſebrecht, Czirr u. n RER a. Tiegenhof, 
Wzaceby a. Neuteich, Enß a. Amerika, Rent. 

enner a, Rothebude, Wachtmeiſter Suckert u. 
chirmacher a. Br e 

Hötel d' Oliva: Pf arrer Wireinski a. Alt⸗Gra⸗ 
bau, Rittergutsb. Dieckhoff a. Prezewa, hafen 
beſ. Wiscinski a. zung, Lieut. Tornau a. Sätall en, 

ek. Miſchke a. Goltswalde. 
Walters Hotel: Geh. Rath v. d. Reck, Geh. 
Neg.⸗Rath Maybach, Weißhaupt u. Coſtenoble a. 
Berlin, Ob.⸗Poſtdirekt. Winter a. Marienwerder, 
Plath a. Bromberg, Bürgerm v. Nautenberg⸗ 
Klinsti u Landrat Sngler a. Berent, Landrat 
a a, Hoch⸗Kölpin, Rittergutsb. v. Auers⸗ 
wald a. Faulen, v. Brauneck a. Zelenin, Bop n. 
Gattin a. Katzke, Pieper a. Smacin, Rent. Gut⸗ 
hi a. Smacin, Conrekt. Kühls a, Pr.⸗Star 17 75 
nic Ruhnke a. Sykorzyn, Kaufm. 
Berlin. 

Reichhold’s Hotel: Schiffsbaumiſtr. Devrient d. 

Oni Oek. Schmidt a. Melno, Gutsverwalter 
Ohme a. Grutta, Oel. Birkholz a. Melno. 


See 


10 Dahlheim a. Warſchau, Prüfer 1% 


— 


14 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observat, d Königl. mul 
au rvatorium der önig II e 


n 


r r 


en 2 
3] Baron. a Therm. 

E Stand in im 

Freien 

U. R. 


Eh 
885 


u 
12 335,16 


ar. 
Linen 


Wind und Wetter. 


13,1 8. 16. ib woltige Luft, ſonſt 

115 ‚DND. im aan ſtill; piehae Luft, 
ebrigen 

14,6 | NO, 10. Tube, bezog., he zb 


ae eine — 


12 334,94 


— 


Beilage zu No. 617 der Danziger Zeitung. 


Deutſchland. 

BC. Berlin, 2. Juni. Man kann nicht ſagen, daß die 
Worte des „Moniteur“ geradezu in den Wind geſprochen ſind. 
Es gibt eine Klaſſe von Menſchen, welchen die Friedensworte 
des Pariſer Orakels ſtets Evangelien ſind. Es ſind dieſes die 
Hauſſiers der Börſen. So war denn auch geſtern wieder Jubel 
und Freude, Vertrauen in den ſonſt durch niedrige Courſe in 
Feuer verſetzten Hallen. Anders denkt die Preſſe, das Sprachrohr 
der Nation. „Die neueſte Friedensnote im „Moniteur“, ſagt die 
„National- Ztg.“, folgt der Eröffnung der beiden preußiſchen Eifen- 
bahnen am linken Rheinufer ſo raſch, daß in Ermangelung eines 
anderen Beweggrundes es wohl nahe liegt, einen caufalen Zu— 
ſammenhang anzunehmen.“ — Die miniſterielle „Prß. Ztg. wen⸗ 
det ſich indirect gegen den „Conſtitutionnel“ und deſſen Beruhi⸗ 
gungs⸗Artikel. „Mit aufrichtigem Bedauern, hatte der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ geſagt, begegnen wir täglich in den preußiſchen Blättern 
den unbedachteſten Ausfällen gegen Frankreich und gegen die fran⸗ 
zöſiſche Regierung. Wir wiſſen, daß dieſe wunderlichen Aufwal⸗ 
lungen bis zu einem gewiſſen Grade durch einen leicht reizbaren 
Patriotismus entſchuldigt werden. Aber noch einmal, durch wen 
iſt dieſes patriotiſche Fieber fo aufgeregt? Man würde ohne 
Zweifel in Verlegenheit fein, uns eine That oder ein Wort ent⸗ 
gegen zu halten, welches als Vorwand nicht zum Zorn, ſondern 
nur zum Mißtrauen hätte dienen können.“ — Hierauf erwiedert 
die „Preuß. Ztg.“: „Die Verträge von 1815 ſind durch die 
beiden Kriege, welche Frankreich gegen Rußland und Oeſterreich 
geführt hat, thatſächlich aufgehoben. Wir wiſſen wohl, daß in 
einzelnen Fällen jene Verträge durch die Macht der thatſächlichen 
Verhältniſſe durchbrochen ſind, und daß ſolche Abweichungen, die 
ohne große und dauernde Erſchütterungen nicht rückgängig zu ma⸗ 
chen waren, die Anerkennung der europäiſchen Mächte erlangt 
haben. Aber neu iſt die Behauptung, daß die Verträge von 
1815, durch welche der gegenwärtige europäiſche Beſitzſtand ge⸗ 
ordnet iſt, aufgehoben ſeien. Wer eine ſolche Behauptung aufſtellt, 
der darf ſich nicht wundern, wenn er Aufregung und Mißtrauen 
hervorruft. 

Wir hatten bisher geglaubt, das politiſche Gleichgewicht 
Europa's beſtehe darin, daß keine der Mächte ihren Macht⸗ und 
Gebietsumfang über das rechte, im Verhältniß zu dem anderen 
ſtehende Maß hinaus erweitern. Nach der Theorie des „Conſti⸗ 
mtionnel“ dagegen würde Frankreich fein Gleichgewicht (&quilibre) 
in der Welt nur dadurch wieder erlangen, daß die übrigen Mächte 
ſein „legitimes Uebergewicht“ anerkennen. So lange ſolche Theo⸗ 
rieen jenſeits des Rheins aufgeſtellt werden und geltend gemacht 
werden ſollen, darf der „Conſtitutionnel“ ſich nicht darüber bekla⸗ 
gen, wenn die deutſche Preſſe darin eine Herausforderung zum 
Widerſtand und einen berechtigten Grund zum Mißtrauen erblickt.“ 

— Man hört mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Franzoſen 
ihre Miniébüchſen zurückſtellen und Zündnadelgewehre anfertigen. 
Es iſt dies glaublich, denn nach Allem ſcheint das Zündnadelge⸗ 
wehr über die anderen Handfeuerwaffen eine unbeſtreitbare Ueber⸗ 
legenheit zu beſitzen. Inzwiſchen rüſten auch die Deutſchen eifrig, 
aber mit derjenigen Zerfahrenheit, welche ſie in allen Dingen aus⸗ 
zeichnet. Bayern verfertigt feine Podewils⸗Büchſe und in Suhl 
allein ſind für Preußen, Hannover, Baden und beide Heſſen nicht 
weniger als vier verſchiedene Gewehre mit drei verſchiedenen 
Durchmeſſern in Arbeit, ſo daß der Schießbedarf jedes Einzelnen 
für faſt jedes Andere gänzlich unbrauchbar ſein wird. 

— Der Staatsminiſter v. Auerswald wird ſich ſogleich nach 
der Rückkehr aus der Provinz Preußen behufs einer ſechswöchent⸗ 
lichen Kur nach Karlsbad begeben. g 

— Eine engliſche Fabrik, deren Beſitzer Deutſche ſind, hat, 


wie es heißt, der Bundesverſammlung die Anfertigung gezogener 


Kauonen zur Armirung der deutſchen Feſtungen und nach den 
verſchiedenen neueſten Syſtemen angeboten. Sie macht ſich an- 


heiſchig, in 6 bis 8 Monaten bis 1000 Geſchütze zu liefern, und 
zwar die 24pfündigen Armſtrongs mit Lafette, 16 Ctr. ſchwer, zu 


300 L., und die 100pfündigen 250 Kilos ſchweren, zu 425 L. 
— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes ent: 
hält eine Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters vom 20. Mai d. J., 
nach welcher von den Vorſitzenden der Schwurgerichte darauf zu 
achten iſt, daß in der von ihnen feſtzuſtellenden Dienſtliſte der 


Geſchwornen, Mitglieder des Landtages nicht aufgenommen werden. P 


Berlin, 2. Juni. Das heutige Preußiſche Wochenblatt 
ſpricht ſich warm für die Einführung militäriſcher Erziehung der 


geſammten männlichen Jugend in Preußen aus. In der preußi⸗ 


ſchen Wehrverfaſſung finden ſich die Mittel, um mit einem ver— 
hältnißmäßig geringen Aufwande von Koſten jeder Schule com: 
petente militäriſche Erzieher zu liefern. So würde eine „uner⸗ 
ſchöpfliche Reſerve geſchafſen, die allein ſchon jeden noch ſo mäch⸗ 
tigen und gerüſteten Gegner vor Händeln mit Preußen warnen 
wird, denn ſie ſchneidet ihm jede Hoffnung auf Ueberwindung im 
erſten Anlauf und auf baldigen Friedensſchluß ab. Und ſo wird 
die Maßregel wirken, ohne die Steuerkraft der Bevölkerung ge— 
fährlich zu verwunden. Wenn wir in Preußen dieſen Entſchluß 
faſſen, ſo werden wir bald ohne Zweifel mit unwiderſtehlicher 
Gewalt auch das übrige Deutſchland auf dieſelbe Bahn leiten. 


BO. Der Polizei-Präſident v. Zedlitz erklärt im „Preuß. 


Volksbl.“ Folgendes! „Das Preuß. 


olksbl, und nach ihm mehr | 


rere andere Tagesblätter erzählen, daß der Antrag der Studiren⸗ 


den der hieſigen Univerſität auf Genehmigung eines Fackelzuges 
zur Feier des Amtsjubiläums des Profeſſors Nitzſch von mir mit 


dem Bemerken zurückgewieſen worden ſei, bei der jetzigen Beſchaf- 


fenheit des Berliner Pöbels könne ich die Garantie für die öffent- 


liche Ruhe nicht übernehmen. Die Erzählung iſt vom Anfange bis 


zum Ende unwahr. Ein Antrag auf Genehmigung des Fackel⸗ 
zuges iſt bisher mir gar nicht zugegangen, es iſt daher auch keine 
nig a erfolgt, und ich habe keinerlei Veranlaſſung gehabt, 
m 
irgendwie auszuſprechen.“ 
= 1 Aſſing hat geſtern die Naturaliſations⸗ 
Urkunde erhalten. Es hieß bekanntlich in einigen Zeitungen, daß 
Frl. Aſſing die Naturaliſation in Preußen nicht erhalten werde; 
es hatte dees in fo fern feine Richtigkeit, als nach dem Erſcheinen 
des Humboldt ⸗Varnhagen'ſchen Briefwechſels von Seiten des 
olizei⸗Präſidiums Schwierigkeiten erhoben wurden. Die Dame 
ergriff Recurs an das Miniſterium des Innern und zwar mit 
Erfolg; für die Entſcheidung des Herrn Miniſters des Innern 


über die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit des Vorhabens 


Montag, den 4. Juni 1860. 


ſing vor dem Erſcheinen jenes Briefwechſels beſtimmte Zuſiche⸗ 
rungen bereits erhalten und auf Grund derſelben ihr Uutertha⸗ 
nenverhältniß in Hamburg gelöſt hatte. 

Stettin, 2. Juni. Aus Hamburg ſchreibt man von 
geftern Abend: „Das Dampfſchiff „Gothenburg“, von Gothen⸗ 
burg nach Hamburg, iſt 40 Meilen vor Cuxhaven in Brand ge⸗ 
rathen; wahrſcheinlich iſt das Feuer im Kohlenraum ausgefommen. 
Es hatte u. A. 80 Laſt Roggen an Bord. Trotz des Brandes 
fuhr man, die Paſſagiere in einem Boote nachſchleppend, weiter, 
und heute Mittag wurde das Schiff unterhalb Altona auf Grund 
geſetzt.“ 

— Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Nachricht 
iſt das Stettiner Schiff „Johannes“, Capt. Räſch, in den letz⸗ 
ten Stürmen an der engliſchen Küjte, wahrſcheinlich mit der gan⸗ 
zen Beſatzung, verloren gegangen. 

Wien, 2. Juni. (W. T. B.) Bei dem geſtern ſtattgehab⸗ 
ten Empfang des Reichsrathes ſagte der Kaiſer etwa Folgendes: 
Ich habe Sie berufen, weil Ich zuverſichtlich darauf rechne, daß 
Sie Meine Beſtrebungen, das Wohl aller Völker Oeſterreichs 
gleichmäßig zu fördern, aufrichtig unterſtützen werden. Bei Ihren 
Berathungen wollen Sie ſtets den Grundſatz im Auge halten, 
daß die Geſchicke der einzelnen Theile des Reiches mit einander 
innigſt verflochten find, daß jeder Verſuch, dieſes Band zu lockern, 
zum Nachtheile des Ganzen wie ſeiner Theile führen und eine 
fortſchreitende Entwickelung hemmen müßte, folglich ohne Ver⸗ 
letzung der Mir Meinen Völkern gegenüber obliegenden Pflichten 
nicht geduldet werden dürfte. Gleicher Schutz ſei allen Stämmen 
und Ländern Meines Reiches geſichert; gleichberechtigt und gleich⸗ 
verpflichtet ſeien Sie in brüderlicher Eintracht zu einem mächtigen 
Ganzen verbunden. 

Die Prüfung des Staatshaushaltes und die angeordneten 
Reformen der inneren Verwaltung berührend, bemerkte der Kaiſer: 
Wenn Wir auf der betretenen Bahn fortſchreiten, hoffe Ich mit 
Zuverſicht, falls keine außerordentlichen Ereigniſſe hindernd dazwi⸗ 
ſchentreten, auf eine Herſtellung des Gleichgewichts der Ausgaben 
und Einnahmen. Schließlich ſagte der Kaiſer: Das Glück Mei- 
ner Völker iſt das Ziel, welches Ich unausgeſetzt verfolge. Die 
Entwickelung der inneren Wohlfahrt und der äußeren Macht die 
Aufgabe, deren Löſung Ich Meine ſtete Sorgfalt weihe. In die⸗ 
ſen Beſtrebungen ſind Sie und Alle Meine treuen Unterthanen 
mit Mir vereinigt. Möge der Segen des Allmächtigen Unſerem 
vereinten Wirken glücklichen Erfolg verleihen! 

Hannover, 1. Juni. Die zweite Kammer genehmigte 
heute nachträglich die Verwendung der im vorigen Sommer ex⸗ 
traordinair bewilligten 1,700,000 Thlr. für Kriegszwecke. v. Ben⸗ 
nigſen erklärtef dabei, daß es zwar unerfreulich ſei, unausgeſetzt 
auf neue Militairanforderungen eingehen zu müſſen, daß man 
aber Angeſichts der politiſchen Weltlage auf weit größere Anfor⸗ 
derungen für Militairzwecke ſich werde gefaßt machen dürfen, die 
ſich nicht mehr durch Anleihen, ſondern nur durch neue Steuern 
oder durch Steuerauſſchläge würden decken laſſen. Erſt der furcht⸗ 


barſte Steuerdruck werde alsdann die bürgerlichen Kreiſe aus der 


leidigen Friedensſeligkeit aufrütteln, welche auch in England da⸗ 


hin geführt, daß ſich die Führer der liberalen Parteien förmlich 


von Frankreich haben dupiren laſſen. Man werde ſich dann nicht 
mehr der Einſicht verſchließen, daß ſich die Mächte verbinden 
müſſen, da der Krieg unvermeidlich ſei. In den Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten habe man leider über den kleinlichen und widerwärtigen 
innern Kämpfen den Blick für die großen Verhältniſſe verloren; 
die gehäſſigen Anfeindungen, welche in dieſen Kämpfen zu Tage 
treten, haben ſelbſt manche ehrenwerthe Männer ganz vom poli⸗ 
tiſchen Kampfplatz verſcheucht. Es ſei wohl endlich an der Zeit, 
daß man in den deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten das Syſtem 
reaktionärer Verkehrtheiten aufgebe, um für die Zeiten der Noth 
ſich mit dem Volk in Einklang zu ſetzen. An den deutſchen Mit⸗ 
tel⸗ und Kleinſtaaten liege die Schuld, daß ſich Deutſchland nicht 
vor dem Eintreten der Gefahren einige, um im Bunde mit Eug⸗ 
land den Uebergriffen Frankreichs und Rußlands entgegen zu 
treten. Die politiſchen Parteien aber würden erkennen, daß es 
jetzt gelte, den inneren Kampf zu vertagen, um mit vereinten 
Kräften gegen das Ausland zu ſtehen. Eine Coalition zwiſchen 
reußen, dem übrigen Deutſchland, Oeſterreich und england 
müſſe die Looſung ſein! 

Kaſſel, 1. Juni. Die Verfaſſungs⸗Verkündigungz iſt faſt 
unerwartet und überraſchend gekommen, ſo oft war von den Be⸗ 
denken und Zweifeln des Kurfürſten hinſichtlich der Erſprießlich⸗ 
keit des neuen Grundgeſetzes die Rede geweſen. Es wird ſich nun 
zeigen, ob Se. Königl. Hoheit wohlgethan hat, den Einflüſterun⸗ 
gen und Nöthigungen der bisherigen Rathgeber und Verbündeten 
Gehör zu geben. Wie es ſcheint, ſchmeichelt man ſich allen Ern⸗ 
ſtes mit dem Gedanken, eine ſchließliche Erledigung der Sache 
herbeigeführt zu haben; man meint ſogar, die Stellung der Re⸗ 
gierung zu denſelben ſei „rechtlich und politiſch unangreifbar“. 
Allein es dürfte dies, wie ſo vieles Andere, eine verhängnißvolle 
Verblendung ſein. Selbſt wenn es gelingen ſollte, die neue Ver⸗ 


faſſung vorläufig in Wirkſamkeit treten zu laſſen und ſomit die 


Sache zu einem gewiſſen Abſchluſſe zu bringen, ſo wird doch im 
Volle die alte Verſaſſung von 1831 nicht aufgegeben werden, 
darüber kann für den Kundigen kein Zweifel beſtehen; bei erfter 
Gelegenheit wird das gute Recht gewahrt und nach Befinden gel- 
tend gemacht werden; vor jedem Sturme würde die ganze Haſ⸗ 
ſenpflug'ſche Verlaſſenſchaft wie Spreu vor dem Winde zerſtieben. 
Die Verfaſſung von 1831 bot einen unangreifbaren Rechts⸗ 
boden; nur Gewaltthat konnte ſie erſchüttern: die neue Verfaſ⸗ 
fung aber wird keinen anderen Halt haben, als den äußerer 
Zwang ihr leiht. Weder bei den Rechtskundigen, noch beim ein⸗ 
fachen Verſtande des Volkes wird ſie jemals als in Wahrheit zu 
Recht beſtehend angeſehen werden; ſie bleibt ſowohl nach den 
Bundesgeſetzen als nach § 153 der Verfaſſung von 1831 in jeder 
Beziehung null und nichtig. 

Aus Holſtein, 31. Mal. Der Miniſter für Holſtein und 
Lauenburg, Herr Raaslöff, hat in dieſen Tagen die beiden feiner 
Verwaltung untergebenen Herzogthümer beſucht. Am 16. traf er 
in Kiel ein, von wo er Tags darauf eine Rundreiſe antrat durch 
die bedeutendſten Städte des Landes, Plön, Segeberg, Oldesloe, 
Altona, Itzehoe, Glückſtadt, Lauenburg; er ließ ſich uberall die 
Behörden vorſtellen, die öffentlichen Anſtalten und Inſtitute zei⸗ 


war, wie man annimmt, der Umſtand maßgebend, daß Frl. Aſj⸗ 


gen und gab zahlreiche Privat⸗Audienzen. — In der Oſtſee kreu⸗ 
zen ſeit Kurzem zwei Schiffe der däniſchen Marine, der Dampfer 
„Hertha“ und der Kutter „Neptun“, um Meſſungen und Sondi⸗ 
rungen vorzunehmen. Vor einigen Tagen ankerten beide Schiffe 
im Kieler Hafen. — Die Anordnung der Neuwahlen für die hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung ſcheint vorläufig vertagt zu ſein. 
Die Anſchauungen des franzöſiſchen Cabinets bezüglich der Stel- 
lung Holſteins als eines Bundeslandes zu Schleswig werden 
hoffentlich von keiner deutſchen Regierung getheilt werden, da 
zwar der Bund unmittelbar allerdings in ſchleswigſchen Angele- 
genheiten nicht competent iſt, mittelbar aber doch, inſofern zu den 
noch beſtehenden Rechten des Bundeslandes Holſtein auch das ſei⸗ 
ner gemeinſamen Verfaſſung und Verwaltung mit Schleswig ge⸗ 
hört: ein Recht, was augenblicklich nur einſeitig, nämlich von 
Seiten Dänemarks, außer Kraft geſetzt worden. 

Stuttgart, 1. Juni. Geſtern iſt der König von Baiern 
von hier nach Darmſtadt abgereift. Wie man vernimmt, wird der⸗ 
ſelbe zugleich mit dem Prinz-Regenten in acht Tagen in Baden⸗ 
Baden eintreffen, wohin auch der König von Württemberg ſich 
begeben wird. Dieſes perſönliche Zuſammentreffen der Fürſten be⸗ 
weiſ't wohl am beſten, wie wenig die Beſuche der ſüddeutſchen 
Fürſten unter einander einen direct oder indirect gegen Preußen 
gerichteten Sonderbund bezwecken. Die bekannte Stelle in der 
Thronrede hat auch in Süddeutſchland den beſten Eindruck gemacht. 

England. 

London, 27. Mai. Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus 
Wien vom heutigen Tage berichtet: Das Commando der ita⸗ 
lieniſchen Armee bleibt in Verona; nur die Verwaltungs⸗Bureaux 
werden nach Laibach verlegt. In dem Feſtungs⸗ Viereck finden 
Truppen⸗Zuſammenziehungen Statt. 

London, 1. Juni. (W. Telegr. B.) In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes erwiederte Ruſſell auf eine Anfrage 
Fitzgerald's: Gortſchakoff habe in ſeinen Vorſchlägen den Zu⸗ 
ſtand in den Provinzen der Türkei als unerträglich geſchildert, 
eine gemiſchte Kommiſſion Behufs Unterſuchung derſelben gefor⸗ 
dert und geſagt, daß es nothwendig ſei, eine neue Regierungs⸗ 
Organiſation in den Provinzen zu ſchaffen, weil der Hat bu 
mayun nicht zur Ausführung gekommen ſei. England habe da» 
rauf erwiedert, daß der Zuſtand nicht unerträglich ſei, daß der 
Traktat von 1856 eine Intervention der Mächte, die nicht ge⸗ 
rechtfertigt wäre, verbiete. England habe den anderen Mächten 
mitgetheilt, daß es nur dem Vorſchlage beizuſtimmen für zweck⸗ 
mäßig erachte, eine Unterſuchung der Zuſtände anzuſtellen. 
Oeſterreich und Preußen haben in demſelben Sinne geantwortet. 
Frankreich habe konſtatirt, daß die Abſchaffung von Mißbräuchen, 
da ſolche vorhanden ſeien, zur Kräftigung der Türkei beitragen 
würde. England habe hinzugefügt, daß es auf eine Theilnahme 
der Konſuln an der Unterſuchung nicht beſtehen würde, falls der 
Sultan dieſe nicht zulaſſen wolle. Sir Bulwer habe angerathen, 
daß der Großvezier, mit unbeſchränkter Vollmacht verſehen, die 
Provinzen bereiſe und der Sultan habe darin gewilligt. Man 
könne das Reſultat dieſer Schritte nicht vorherſehen, eben ſo 
wenig eine Meinung über die Zukunft der Türkei haben, Ruſſell 
hoffe aber, daß keine Differenzen zwiſchen den Mächten entſtehen 
würden „und daß „wenn die gegebenen Rathſchläge den Sultan 
nicht beleidigen, die ergriffenen Maßregeln die Unabhängigkeit 
der Türkei ſichern würden. * 

— Die Trauerpoſten von den Küſtenplätzen mehren ſich in 
erſchrecklicher Weiſe. Geſtern berichteten wir über 8 Schiffbrüche, 
heute iſt die Zahl derſelben auf 150 angewachſen, von denen frei⸗ 
lich nicht alle mit dem vollſtändigen Verluſte der betroffenen Fahr⸗ 
zeuge und ihrer Mannſchaften endigten. Doch wird über einzelne 
Fälle berichtet, wo Menſchen Angeſichts der Küſte verſanken, ohne 
daß es möglich war, ihnen zu Hilfe zu kommen, und noch heute 
werden mehrere Dampfer vermißt, die ſchon zwei bis drei Tage 
fällig ſind. Am heftigſten wüthete der Sturm an der Oſt⸗ und 
Nordweſtküſte. Die Dampfer, welche den Viehtransport von Ham⸗ 
burg, Rotterdam, Bließingen und anderen Holländiſchen Häfen 
herüber beſorgen, hatten ſo viel auszuſtehen, daß es wunderbar 
war, wie fie. überhaupt die ſchützenden Häfen erreichten. Sie ka⸗ 
men alle mehr oder weniger beſchädigt herein, nachdem von ihrer 
lebendigen Fracht auf dem Verdecke der größte Theil durch die 
Wellen über Bord Geda worden war. In Parmouth liegt ein 
ganz anſehnliches Geſchwader havarixter Fahrzeuge und im Ha⸗ 
fen von Loweſtoft nicht weniger als 50 Schiffe, die einer gründ⸗ 
lichen Reparatur bedürfen. Auf der Weſtküſte ſcheint der Orkan 
weniger Unheil angerichtet zu haben. 

In der Sitzung des Unterhauſes am 2. Juni erwiderte 
Lord J. Ruſſell auf verſchiedene Interpellationen, die in den 
letzten Jahren eingelaufenen Confulav- Berichte beſtätigten die Ans 
wendung der Tortur in Sicilien; das Verhältniß Englands zu 
Perſien ſei ein ſehr freundſchaftliches; die Türkei werde mit Ein⸗ 
vernehmen der Großmächte durch ihre eigenen Beamten die an⸗ 
geblichen Uebelſtände unterſuchen und dadurch ihre Unabhängigkeit 
wahren. 

Das toryiſtiſche Wochenblatt „The Preſs“ jagt, in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen gehe das Gerücht, die friedlich geſinnten fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Thouvenel, Fould, Baroche würden durch die 
Bonapartiſten Pietri und Laith erſetzt werden. 

— Der Streit zwiſchen den Borern Sayers und Heenan 
iſt geſtern dadurch zu einem friedlichen Ende gediehen, daß, vor⸗ 
beriger. Uebereinkunft gemäß, jedem der beiden Nebenbuhler ein 
ſilberner Gürtel als Zeichen der Anerkennung feierlich überreicht 
wurde. Schauplatz des Friedensfeſtes war der Alhambra Palace, 
Leicester Square. Daß bei dieſer Gelegenheit ſchwülſtige Reden 
gehalten wurden, verſteht ſich von ſelbſt. So ſtellte ein Herr 
Caldwell der verſammelten Geſellſchaft die beiden Helden als die 
beiden tapferſten Männer, welche der Welt ſeit den Tagen Wel- 
lington's und Napoleon's zum Ruhme gereicht haben“, vor, Der 
Redacteur von Bell's Life, Herr Dervling, verlas eine an Hee⸗ 
nan, und der Redacteur des in New⸗York erſcheinenden Spirit ol 
the Times, Herr Wilkes, eine an Sayers gerichtete Adreſſe. 

; Frankreich. — 

Paris, 1. Juni. Der Conſtitutionnel warnt das Publikum, 
den Zeitungs⸗Nachrichten über vertrauliche Geſpräche der Diplo⸗ 
maten Glauben zu ſchenken, da es iu der Natur der Sache liege, 
daß ein Zeitungsſchreiber nicht wiſſen könne, was der Minifter X 

dem Geſandten Y unter vier Augen geſagt habe. Dieſe Warnung 


ſcheint aus höheren Regionen zu ſtammen und durch ihren Ton 


zu beſtätigen, daß ein Zeitungsſchreiber doch mitunter mehr er⸗ 


fährt, als den Herrn X und lieb iſt. 

Man ſagt, der Einmarſch der Diviſton Bazaine in Paris 
ſei deshalb verſchoben worden, weil die Regierung befürchte, es 
möchte dabei in den Vorſtädten vom Volke nicht nur Vive ’Em- 
pereur! ſondern auch Vive Garibaldi! gerufen werden. 

Man lieſt im Flotten-Moniteur; „Der Dampf Aviſo Bran⸗ 
don, welcher am 1. April von Toulon abging, iſt oon einer wich⸗ 
tigen Miſſion zurückgekehrt, deren Zweck wir vorläufig verſchwei⸗ 
gen zu müſſen glauben.“ 

— Der Zuſtand des Prinzen Jerome iſt fortwährend ſehr 
bedenklich. 

— Das „Pays“ veröffentlicht den Brief des Marſchalls 
Randon an den General Goyon, worin jener meldet, daß die po- 
litiſchen Beziehungen die Abſicht des Kaiſers verändert hätten 
und der Befehl vom 16. Mai zum Abzuge der Beſatzung von 
Rom als nicht gegeben zu betrachten ſei. 4 

— Geſtern hat Alex. Dumas im „Siecle“ die Memoiren 
von Garibaldi begonnen. — Die Rüſtungen Spaniens erregen 
die Aufmerkſamkeit der Regierungen. Englands und Frankreichs 
Geſandte, die Herren Buchanan und Barrot, ſind beide von 
ihren Regierungen eingeladen worden, ſich nach London und Paris 
zu begeben, um mündliche Mittheilungen zu machen. 

Paris, 2. Juni. (W. T. B.) Nach einem hier eingetrof- 
fenen Telegramm aus Neapel vom geſtrigen Tage wird ein zwi⸗ 
ſchen den Königlichen Truppen und den Garibaldianern geſchloſ— 
ſener Waffenſtillſtand fortdauernd innegehalten. Derſelbe ſoll bis 
Sonntag Mittag dauern. 

Paris, 2. Juni. Man verſichert, Caraffa hätte eine 
Garantie für das Territorium beider Sicilien und die Interven— 
tion der Seemächte verlangt, Sardinien aber gegen letztere pro- 
teſtirt. 

; Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Lyon vom heutigen 
Tage meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin der Kaiſerin-Mut⸗ 
ter von Rußland geſtern einen Beſuch abgeſtattet haben und daß 
letztere heute Lyon verlaſſen werde. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find heute um 1'/ Uhr nach Paris zurückgereiſt. | 

* Paris, 31. Mai. Den ausſchließlichen Gegenſtand des 
Tagesgeſprächs bilden die Worte zur rechten Zeit, welche der 
Prinz⸗Regent von Preußen im Beiſein der beiden Stellvertreter 
Napoleons an der franzöſiſchen Grenze geſprochen haben ſoll. 
Der „Monuiteur“ theilt den Bericht der „K. Z.“ in verkürztem 
Maaßſtabe mit und ſagt nur, „daß der Prinz⸗Regent einige 
Worte an die Arbeitercorporationen gerichtet habe, welche einen 
lebhaften Enthuſiasmus hervorgerufen hätten.“ Die übrigen offi⸗ 
eiöfen Blätter verharren hierüber in abſolutem Stillſchweigen, 
was die Tragweite des Vorgangs in der Meinung des Publikums 
erhöht. Der Regent, hört man überall, muß ſeine guten Gründe 
gehabt haben, gerade ſo zu ſprechen, und wir wiſſen jetzt, was er 
ſagen wollte, als er in der Thronrede auf die kommenden Ereig⸗ 
niſſe hinwies. Vollkommen aufgeklärt wird das Publikum durch 
einen Artikel des „Sieele“, welches bekanntlich in der offieibſen 
Tagespreſſe die Rolle des vorgeſchobenen Poſtens ſpielt; in die⸗ 
ſem Artikel, welcher die Ueberſchrift: „Die natürlichen Grenzen“ 
führt, heißt es: „Warum fürchtet Deutſchland für dieſen Theil 
ſeiner Grenzen, den Frankreich ehedem beſeſſen hat? Weil es 
wohl fühlt, daß die Rechtstitel, auf denen ſein gegenwärtiges Be⸗ 
ſitzthum beruht, von einem Grundübel angeſteckt ſind: weil es 
nicht das Bewußtſein hat, fie rechtmäßig zu beſitzen; weil es wohl 
weiß, daß Mißbrauch der Gewalt nicht Recht werden kann, und 
daß die Verträge von 1815, ſo wie die willkührliche, geſetzwidrige 
Eintheilung des gegenwärtigen Europa entſchieden aus einem 
Mißbrauch der Gewalt herrühren. Wir ſind überzeugt, daß Frank⸗ 
reich einen unverbeſſerlichen Fehler begehen würde, wenn es dar⸗ 
an dächte, ſeine Rheingränzen mit Gewalt wieder zu nehmen. 
Die Berichtigung unſerer Südweſtgrenze, auf dem friedlichen 
Wege der Abtretung Seitens des Monarchen und der Zuſtimmug 
Seitens des Volkes erfolgt, zeigt uns, Gott ſei Dank, daß es 
noch ein anderes ſittlicheres und ſichereres Verfahren giebt, als 
das gewaltſame der Eroberung. Man gründet nichts durch Ge⸗ 
walt, man gründet nur etwas auf der Unterlage der Gerechtigkeit 
und des Rechts. Im Namen des Rechts und der Gerechtigkeit 
nun appelliren wir an das einzige Mittel zur Verhütung von Un⸗ 
glück. Dieſes Mittel iſt die allgemeine Reviſion der Verträge von 
1815 aus dem Geſichtspunkt einer Umgeſtaltung Europa's nach 
Stammverwandtſchaft, Sitte, Sprache, Sympathie und nationa⸗ 
ler Tradition. Wenn bei dieſer Umgeſtaltung Frankreich feine Ge- 
bietseinheit feſter begründen kann, wenn es dabei ſieht, daß ihm 
Provinzen zufallen, die ihm anhänglich geblieben (restees atta- 
chées), wie ihm Savoyen und Nizza zugefallen, ſo werden wir 
uns darüber freuen.“ 

Der „Speetateur militaire“ enthielt ſchon am 15. Mai einen 
Artikel: „Die franzöſiſche Oſtgrenze“ betitelt, in dem alles Land 
auf der linken Seite des Rheins der „Boden Galliens“ 
genannt und die hinterliſtige Salbaderei von der Nothwendigkeit 
der Herſtellung der natürlichen Grenzen wieder einmal recht breit 


getreten wird. 
Italien 


Turin, 30. Mai. So wie die Dinge ſich geftalten, wird 
es nicht lange dauern und Victor Emanuel erhält die Einladung, 
Sicilien zu annectiren. Er kann es nicht verweigern und ſomit iſt 
der Kampf mit Neapel fertig. Wie ich erfahre, iſt Cavour wirk⸗ 
lich entſchloſſen, Garibaldi's Geſchenk anzunehmen. In Palermo 
ſollen, wie der Telegraph meldet, die neapolitaniſchen Truppen 
zum Theil den Gehorſam verweigert haben, und darum mußte 
das Bombardement eingeſtellt werden, und allem Anſcheine nach 
dürften des Königs Leute das von Garibaldi angegriffene Fort 
bald geräumt haben. — Um Bologna gehörig auszurüſten, wer⸗ 
den 100 Kanonen verwandt, welche der Staat von Oeſterreich 
während des letzten Feldzuges erbeutet hat. Außerdem werden 
alle Kriegs⸗Fahrzeuge vollſtändig ausgerüſtet. In Folge diefer 
Mafregel wird Sardinien, das in den ſicilianiſchen Gewäſſern 
befindliche Geſchwader ungerechnet, 21 Kriegsſchiffe zählen: 5 
Dampffregatten, 4 Segel⸗Fregatten, 2 Dampf-Corvetten 6 Dampf- 
Corvetten, 6 Dampf-Avifos und 4 Dampf⸗Transportſchiffe. — 
Man ſpricht neuerdings von Fantis Austritt aus dem Miniſte⸗ 
rium. Man nennt den General Cadono oder General Durando, 
augenblicklich Geſandten in Konſtantinopel, als deſſen Nachfolger. 

— Die Proclamation, welche Garibaldi nach dem Siege 
bei Calatafimi erlaffen, lautet: 


Soldaten! Von Waffengefährten, wie 


—— Dun nn 


Calatafimi, 16. Mai. 
ihr ſeid, umgeben, kann 


Eifer betrieben. 


man Alles wagen; das habe ich euch geſtern gezeigt, als ich euch zu 
einem ſchwierigen Unternehmen, gegen einen zahlreichen Feind, der 
in ſtarken Stellungen ſtand, führte. Ich verließ mich auf eure fa⸗ 
talen Bayonnette, und ich hatte, wie ihr ſeht, Grund dazu. Obgleich es 
ſehr zu beklagen iſt, daß wir gegen italieniſche Soldaten in den Kampf 
zu gehen haben, ſo müſſen wir wenigſtens anerkennen, daß wir einen 
Widerſtand gefunden haben, der einer beſſeren Sache würdig wäre, 
nd wir haben hiedurch die Ueberzeugung erlangt, was wir dereinſt zu 
eiſten im Stande ſein werden, wenn die italieniſche Familie ſammt 
und ſonders um die Fahne unſerer Errettung geſchaart ſein wird. 
Morgen wird das italieniſche Feſtland den Sieg ſeiner freien Kinder 
und unſerer tapferen ſicilianiſchen Freunde erfahren und feiern. Eure 
Mütter, eure Bräute werden alsdann mit hochgetragenem Haupte und 
ſtrahlendem Antlitze auf den Straßen erſcheinen. Wohl hat der Kampf 
uns das Leben geliebter Brüder gekoſtet, welche in den vorderſten Rei⸗ 
hen fielen, aber dieſe Blutzeugen der heiligen Sache der Italiener wer⸗ 
den in den Jahrbüchern des Nationalruhmes fortleben. Ich werde 
nicht verfehlen, die Namen der Tapferen öffentlich bekannt zu machen, 
welche die jungen, noch unerfahrenen Soldaten ſo muthig in den 
Kampf geführt aben und welche alsbald auf einem ſchöneren Schlacht: 
elde die Soldaten führen werden, welche berufen ſind, die letzten 
inge der Kette unſeres geliebten Italiens ri brechen. Italien und 
Victor Emanuel! Giuſeppe Garibaldi. 

— In Neapel wurde am 29. Mai Cabinetsrath gehalten, 
und es war die Rede davon, ob man nicht nachgeben und ein 
liberales Miniſterium bilden ſolle. So haben wir geſtern gemel- 
det. Es ſcheint jedoch nicht, daß es mit einem Syſtemwechſel 
Ernſt geweſen ſei, da uns heute eine Depeſche vom 30. Mai 
vorliegt, welche lautet: „Der Hof iſt beſorgt; er pflegt Bera⸗ 
thungen, ob er das Bombardement von Palermo einſtellen laſſen 
ſolle.“ Der Hof oder vielmehr die Camarilla hätte ſich über die⸗ 
ten letzteren Punkt füglich das Kopfbrechen ſparen können; denn 
laut den neueſten Nachrichten aus Turin hatten die in das Ca⸗ 
ſtell getriebenen Truppen es von ſelbſt für gut befunden, das 
Feuer einzuſtellen. Nach einer Depeſche des „Courrier de Paris“ 
find die königlichen Truppen in Haufen zu Garibaldi übergegan⸗ 
gen. Palermo ſcheint furchtbar gelitten, die Bevölkerung ſich aber 
heroiſch gehalten zu haben. Garibaldi eröffnete am 27. Mai be⸗ 
reits um 4 Uhr Morgens den Angriff auf die Stadt, und zwar 
von der Südſeite her, wo, wie wir früher berichtet haben, Lanza 
ſeit dem 16. Mai Tag und Nacht Bertheidigungswerke hatte 
aufwerfen laſſen. Der Kampf war heiß; um 6 Uhr aber, alſo 
nach zweiſtündiger Arbeit, war der ganze ſüdlich von der Toledo⸗ 
ſtraße gelegene Stadttheil in der Gewalt des Volkes. Jetzt er⸗ 
oͤffnete der Alter ego des Königs Franz ein furchtbares Bom⸗ 
bardement, das von den Forts und den im Hafen aufgeftellten 
Kriegsſchiffen zugleich gegen die Stadt unterhalten wurde. Da 
das Volk ſich aber nicht beugen ließ, ſo zogen die Truppen in 
den königlichen Palaſt, das Finanzgebäude und das Caſtell zu⸗ 
rück. Die Depeſche fährt fort: „Von 10 bis 12 Uhr herrſchte 
eine Art von Waffenſtillſtand. Alsdann begann der Kampf von 
Neuem mit noch größerer Erbitterung. Der königliche Palaſt 
wurde vom Volke umzingelt und Abends in Brand geſteckt. Alle 
übrigen Städte auf Sieilien haben ſich mit dem Rufe: „„Es 
lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel!““ erhoben.“ 

— Der „Patrie“ entnehmen wir noch Folgendes über die 
Lage der Dinge in Sieilien; „Die Städte Meſſina, Catania, 
Syracus und Girgenti find noch immer ruhig, aber die Aufſtän⸗ 
diſchen erwarten, daß dieſelben nach der Conſtituirung der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung zu Palermo ſich ſofort für den Aufſtand er⸗ 
klären werden. Das wird auch unvermeidlich eintreffen, außer in 
Meſſina, welches zu ſtark befeſtigt iſt und eine zu große Beſatzung 
hat, als daß der Aufſtand dort 
könnte. Meſſina kann nur nach einer regelmäßigen Belagerung 
fallen, zumal es den großen Vortheil beſitzt, daß es das Meer 


frei hat. Dorthin gehen auch alle Streitkräfte der neapolitaniſchen 


Regierung, die dort ohne Unterlaß etntreffen. Nach dem Falle der 
Hauptſtadt der Inſel (Palermo) wird ſofort ein Tagesblatt er⸗ 
ſcheinen unter dem Titel: „Giornale Uffleiale di Palermo“. In 
demſelben werden die Aeten und die Decrete der aufſtändiſchen 
Regierung erſcheinen. Außerdem wird, wie man ſagt, der Contre⸗ 
Admiral Graf Perſano, Commandant der piemonteſiſchen Schiffs⸗ 
Abtheilung (Flaggenſchiff Maria Adelaida), im Hafen ſeine Haupt⸗ 
ſtation nehmen. Die Commandanten der übrigen Seemächte wer- 
den dieſem Beiſpiele folgen. Garibaldi hat die Bildung von acht 
ſicilianiſchen Infanterie-Regimentern angeordnet, was die Zahl 
der beſtehenden italieniſchen Regimenter von 52 auf 60 erhöht 
und militäriſch Sicilien Piemont einverleibt.“ 

— Den Wiener Blättern wird aus Mailand vom 30. 
Mai telegraphirt, Lamarmora werde nach dem Abzug der Fran⸗ 

ofen fein Hauptquartier dorthin verlegen; aus Florenz vom 
8., in Terricctola ſeien Landleute wegen aufrühreriſcher Denon: 
ſtrationen verhaftet; und aus Rom vom 25., Lamoricisre fei 
nach Viterbo abgegangen, um an den bedrohten Grenzen Maß— 
regeln zu treffen. 8 

— Aus Paris ſchreibt man der „N. Prß. Ztg.“: Der 
Kampf in Palermo ſoll ſehr mörderiſch geweſen ſein, und der 
General Lanza ſich entſchloſſen haben, ſich nach Meſſina zurüd- 
zuziehen. Die Forts San Salvator und la Lanterne machen 
aus Meſſina einen ſehr feſten Platz, der mit Erfolg nur von der 
Seeſeite angegriffen werden kann. Man glaubt, daß Garibaldi 
den Platz blokiren laſſen und fein Glück nun auf dem Neapolita⸗ 
niſchen Feſtlande in Calabrien verſuchen werde. Nach telegra⸗ 
phiſchen Berichten aus Neapel vom 29. Mai befanden ſich der 
Hof und das Miniſterium in der größten Beſtürzung; es war 
ein Cabinetsrath gehalten worden, und man wollte behaupten, alle 
Miniſter hätten darauf ihre Entlaſſung eingereicht und es ſei Rede 
von der Bildung eines liberalen Miniſteriums. 

* In Piemont werden die Rüſtungen mit verdoppeltem 
Auch die Vertheidigungswerke von Genua ſind 
vervollſtändigt worden. Die Truppen⸗Zuſammenziehungen der 
Oeſterreicher im Feſtungsquadrat beunruhigen in Turin ſehr. 

— Die Wirkung von Garibaldi's Siegen wird um fo ge 
waltiger werden, wenn plötzlich das volle Licht des Tages darauf 
fällt. Am 22. Mai hat das ſicilianiſche Comité ein Handſchrei— 
ben drucken und vertheilen laſſen, das General Landi am 15. 
Mai an den Fürſten Caſtelcicala, der damals noch : General: 
Statthalter der Inſel war, über das Gefecht bei Calatafimi 
richtete. Dieſes Schreiben wurde von Garibaldi's Freiwilligen 
aufgefangen. Landi beginnt Worten: „Hilfe, ſchleunige Hilfe!“ 
und berichtet, daß ſeine Truppen von 10 Uhr Morgens bis 5 
Uhr Nachmittags im Feuer geſtanden und ſich dann in die Stadt 
hätten zurückziehen müſſen. Landi behauptet ſodann, er habe den 
Ober-Befehlshaber der Rebellen getödtet und eine Fahne genom— 
men; er bekennt ſich zum Verluſt von einer Kanone und klagt, 
dieſer Verluſt ſei ihm ein Stich durch das Herz; er will nur 62 
Verwundete haben, kann den Verluſt an Todten jedoch nicht an 


ohne äußeren Beiſtand ſiegen 
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geben, da er „ſofort nach der Niederlage“ ſchreibe. Dann fügt 
er hinzu, feine Munition fei verſchoſſen, feine Lage höchſt bedenk— 
lich, und wenn ihm keine halbe Batterie geſchickt werde, ſehe er 
ſich vielleicht gar genöthigt, „wieder die Anhöhen zu gewinnen“; 
der Rebellen ſeien unzählige, und fie hätten in den Mühlen ſogar 
das Mehl weggenommen, das für die königlichen Truppen be 
ſtimmt geweſen. 
Bekenntniſſe einige Berichtigungen hinzu: erſtens ſei der Ober— 
Befehlshaber nicht getödtet; zweitens fer die Fahne keine Batail⸗ 
lons⸗Fahne geweſen, ſundern eine jener vielen Phantaſie-Fahnen, 
womit einzelne Sicilianer die Truppen geäfft und irre geführt 
hätten; der hier in Rede ſtehende Freiwillige ſei nicht Bixio, 
ſondern ein kecker Burſch mit Namen Schiaffini, der mit ſeinen 
Führern ſich bis mitten in die feindliche Colonne gewagt habe 
und von zwei Kugeln durchbohrt gefallen ſei. Schließlich meldet 
das ſicilianiſche Comité in dieſem Aeteuſtücke, daß Noto, ſo wie 
das ganze Innere der Inſel und faſt alle Küſtenpunkte ſich bereits 
erhoben hätten. 

f Belgien 

Brüſſel, 31. Mai. Der König iſt heute in Begleitung des 


Grafen von Flandern über Oſtende nach London abgereiſt, wo er- 


zwei Wochen zu verweilen gedenkt. 

Brüffel, 1. Juni. Der heutige Moniteur dementirt ſeiner⸗ 
ſeits die von der Berliner Revue gebrachte Ente von einer angeb- 
lichen Eröffnung preußiſcher Depeſchen durch die belgiſche Poſt⸗ 
Verwaltung. f 


Danzig, den 4. Juni. 


‚5 Elbing, 3. Juni. Ueber den heutigen Empfang des 
Prinz⸗Regenten auf unferem Bahnhofe iſt freilich keine beſonders 
intereſſante Einzelheit zu melden. Dagegen war der allgemeine 
Eindruck um ſo erfreulicher. Faſt die ganze Bevölkerung der 
Stadt hatte in ſonntäglichem Kleide ſich, zu einem kleineren Theile 
natürlich nur, auf dem Perron ſelbſt, ſonſt aber rechts und links 
und gegenüber dem Bahnhofe längs den Schienen der Eiſenbahn 
aufgeſtellt. Auf allen Geſichtern lag feſtliche Freude, überall 
drückte das wohlthuende Gefühl ſich aus, daß zwiſchen dem Re⸗ 
genten des Landes und der Bürgerſchaft dieſer Stadt nicht mehr 
die Wolke des Mißtrauens lagert, die uns ehedem ſo manche 
trübe und ſchmerzliche Stunde bereitet hatte. Dieſelbe feſtliche 
Stimmung zeigte ſich auch in der Haltung und den Mienen des 
Regenten, die nur da einen wehmüthigen Ausdruck annahmen, als 
er die Anrede des erſten Geiſtlichen der Stadt u. A. dahin erwi⸗ 
derte, daß er in ſeine Gebete ſtets auch den König einſchließen 
möge. Dem Oberbürgermeiſter, der mit ſchlichten und herzlichen 
Worten zu ihm von der unwandelbaren Treue und Hingeb ung 
der Bürgerſchaft ſprach, entgegnete er, ſo weit ſeine Worte uns 
erinnerlich ſind, daß er dieſe Treue und Hingebung ſtets erkannt 
habe, und daß er nicht bezweifle, es werde dieſelbe ſich auch dann 
bewähren, wenn ſchickſalsvolle Tage ernſte Anſtrengungen und 
ſchwere Opfer von ihr fordern ſollten. Zu wiederholten Malen 
erklärte er, daß es ihm ſehr leid thäte, die Einladung der Stadt 
dies Mal nicht haben annehmen zu können, daß er aber bei näch⸗ 
ſter Gelegenheit ſie auf längere Zeit zu beſuchen hoffe. Wir wün⸗ 
ſchen von ganzem Herzen, daß dieſe Gelegenheit ſich recht bald 
finden möge. Es wird ein ſchönes Feſt für uns ſein. 5 

Graudenz, 2. Juni. In Stelle des verſtorbenen Bau- 
Inſpektors Hillenkamp iſt der Königl. Bau Inſpektor Rauter 
aus Tilſit hierher verſetzt worden. 

* Bromberg, 2. Juni. Heute Nachmittag 2 Uhr 37 Min. 
trafen Ihre Königl. Hoheiten der Prinz-Regent und Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm, begleitet von ſämmtlichen Miniſtern (den der Juſtiz 
Tea en dem Feldmarſchall v. Wrangel, dem Oberprä⸗ 
ſidenten von Poſen, Hrn. v. Bonin zc., auf dem hieſigen feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe ein, begrüßt von dem tauſendſtimmigen 
Hurrah, des auf dem Perron anweſenden Publikums und den 
Klängen der preußiſchen Nationalhymne der Militärmuſik des 14. 
Juf.⸗Regts. Se. Kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent verließ während 
der kurzen Zeit feines Aufenfhalts hierſelbſt den Königswagen, 
begab ſich in das elegant und ſinureich decorirte Empfangsgebäude, 
und promenirte bald darauf auf dem Perron, nach allen Seiten 
den ihn Begrüßenden freundlichſt dankend. Mehrere, zum Emn⸗ 
pfange erſchienene Herren redete der Prinzregent an, namentlich 
den Conſiſtorialrath Dr. Romberg und den Bürgermeiſter von 
Foller. Letzterer lud Se. Königl. Hoh. ein, bei der Rückkehr am 
Mittwoch ein Dejeuner hier einzunehmen, welche Bitte huldreichſt 
gewährt wurde. Nach Verlauf von ca. 15 Minuten, nachdem eine 
neue Maſchine vorgelegt worden war, ſtieg Se. Kgl. Hoheit nebſt 
Gefolge wieder in den Wagen; den Extrazug führten der Ober⸗ 
Betriebs- Inſpector Grillo und der Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter 
Rohrbeck. 


Die Peſt zu Danzig im Jahre 1709. 


Garibaldi's General - Adjutant fügt zu dieſem 


Intereſſant iſt folgende ſtatiſtiſche Notiz über die Zu und 


Abnahme der im Jahre 1709 in Danzig 28 Wochen lang graf- 
ſirenden Peſt. 
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